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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2 .50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2 .50 DM

Sandmann
geßtfinbet 1896 ffit ben 91bgon

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Europa-Paß und europäische Briefmarken
Eine Landwirtschaftsbehörde gefordert - Abschluß in Straßbarg

Der Papst empfing Arbeiterführei
40 000 huldigten auf dem Petersplatz

Vatikanstadt (UP) . Papst Pius XII.
empfing katholische Arbeiterführer aus 12
Nationen , die aus Anlaß der Gedenkfeiern des
Erlasses der Enzyklika „rerum novarum“ nach
Rom gekommen waren . Der Heilige Vater
wurde stürmisch begrüßt , als er den goldenen
Thron bestieg, um sich anschließend mit den
einzelnen Delegationen in ihrer Muttersprache
zu unterhalten . Unter ihnen befand sich auch
eine starke Gruppe deutscher Arbeiter. Am
Abend marschierten 40 000 Arbeiter nach
einem Fackelzug durch Rom auf dem Peters¬
platz auf , wo sie Papst Pius eine Huldigung
darbrachten . Pius XII . erschien am Fenster
seines Arbeitszimmers, winkte ihnen zu und
erteilte der Menge den apostolischen Segen

Pieck appelliert an Heuss
Aufhebung des Verbots der Volksbefragung

gefordert
Berlin (UP ) . Der Präsident der Ostzone ,Wilhelm Pieck, appellierte in einer Ansprache,die von allen ostdeutschen Rundfunksendern

übertragen wurde , an Bundespräsident Theo¬
dor Heuss, die Aufhebung des „verfassungs¬
widrigen Verbots“ der Volksbefragung in
Westdeutschland zu veranlassen. Pieck wies
den Bundespräsidenten auf seinen Amtseid
hin , in dem er sich zur Abwendung allen Scha¬
dens vom deutschen Volk verpflichtet habe.Der größte und unheilvollste Schaden , der
Deutschland heute bedrohe, sei die Remilitari¬
sierung . Der Bundespräsident wurde aufge¬
fordert , die Verletzung des Artikels 26 der
Verfassung durch „ .seinen Kanzler“ zu ver¬
hindern .

Der Präsident der DDR wandte sich erneut
gegen die „amerikanischen Kriegsvorbereitun¬
gen“ in Westdeutschland und behauptete, daß
lie angeblichen westdeutschen Rüstungsplänedurch eine „verlogene Hetze“ gegen die So¬

wjetunion und die Otszone verschleiert wer¬
den sollten. Im Gegensatz zu Westdeutschland
*ei in der Sowjetzone die Rüstungsindustrie
völlig zerschlagen und die Demilitarisierung
konsequent durchgeführt worden.

Bonn warnt vor Weltjugendfestspielen
Bonn (UP) . Der Bundesminister für ge¬samtdeutsche Fragen , Jakob Kaiser, warnt in

einem Aufruf die deutsche Jugend , den „Si-
renenklängen “ des Kreml zu . folgen und an
■len Weltjugendfestspielen im August in Ost¬
berlin teilzunehmen. Darin heißt es u . a . :

Keiner wird zu diesen Weltjugendfestspielen
nach Ostberlin fahren . Keiner wird durch- ine Parade vor den Sowjets und den Macht¬
habern der sowjetischen Besatzungszone Ver-
<at an unserem Vaterland , an Deutschlandund
Europa üben“ . Die Bundesregierung beabsich¬
tigt nicht, die Teilnahme westdeutscher Ju¬
gendlicher zu verbieten; sie will lediglich für
eine umfassende Aufklärung der deutschen
Jugend über die politischen Hintergründe der.
Veranstaltung sorgen .

Israels Parlament war in Gefahr
«

Zeloten wollten das Gebäude anzünden
Jerusalem (UP ) . Die israelische Polizei

in Jerusalem gab bekannt , daß eme Gruppe
religiöser Zeloten daran gehindert Vurden ,
das Parlamentsgebäude anzuzünden. Die Sa¬
boteure sollen einer Zelotenliga angehören,
die sich „Brit Kanaim“ nennt . Mitglieder
dieser Sekte wurden auch für die Inbrand¬
setzung einer Anzahl von Autos in den ver¬
gangenen Monaten verantwortlich gemacht .
Die Polizei entdeckte ein verborgenes Waf¬
fenlager , in dem sich Maschinenpistolen,
Handgranaten , „Molotow Cocktails “ und
Brennstoff befanden. Verschiedene Personen
wurden verhaftet .

Straßburg (UP). Die Beratende Ver¬
sammlung des Europa-Rats hat ihre dritte
Tagung am Dienstag abend abgeschlossen .

Sie endete mit einer Entschließung in der
die Aufnahme Westdeutschlands als Voll-
Mitglied begrüßt und der Wunsch nach Auf¬
nahme engerer Beziehungen zu den USA aus¬
gesprochen wird . Nur zwei britische Labour-
Abgeordnete stimmten dagegen, während fünf
Mitglieder sich enthielten . Die Beratende
Versammlung wird wahrscheinlich im Sep¬
tember wieder in Straßburg zusammentreten.

In der Entschließung, die dem Minister-
koonitee zugeleitet wird , werden noch fol¬
gende Punkte erwähnt :

1 . Wird die Einsetzung eines Verbindungs¬
ausschusses zur OEEC (Organisation für die
wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas) be¬
grüßt.

2 . Wird . das Ministerkomitee ersucht, die
Frage des Zusammenschlusses der sozialen
und kulturellen Organisationen des Brüsse¬
ler Paktes und der OEEC mit dem Europa-
Rat erneut zu überprüfen .

3 . Wird die Errichtung einer europäischen
Landwirtschaftsbehörde im Rahmen des
Europa-Rats gefordert .

4. Wird der Beschluß des Ministerkomitees
über die Einberufung einer Flüchtlingskon¬
ferenz begrüßt und

5 . fordert die Beratende Versammlung die
Schaffung eines Europa-Passes und eure
päischer Briefmarken .

USA für eine Kraftprobe noch nicht
gerüstet

„Kein falscher Krieg am falschen Plai# gegen
falschen Gegner“ — Bradley vor dem Senat
Washington (UP ) . General Omar Brad¬

ley, der Vorsitzende des US-Generalstabs, be¬
gann am Dienstag mit seinen Aussagen vor
dem Senatsausschuß zur Untersuchung des
„Falles MacArthur“.

Bonn (UP ) . Die Soforthilfe-Leistungen in
Westdeutschland beliefen sich vom 1. Oktober
1949 bis zum 1. April 1951 auf insgesamt
2,69 Milliarden DM.

Die Ausgaben nach dem Soforthilfegesetz
gliedern sich in 1,08 Milliarden DM für lau¬
fende Unterhaltshilfe , 694 Millionen DM für
Wohnungsbauhilfe, 420 Millionen DM für
Husratshilfe und 260 Millionen DM für Exi¬
stenzaufbauhilfe. Zum Aufbau von Flücht¬
lingssiedlungen wurden bisher 90 Millionen,
für Ausbildungshilfe 82 Millionen, für Ge¬
meinschaftshilfe und Altersheime je 20 Millio¬
nen DM ausgeworfen. Weitere rund 20 Mil¬
lionen wurden zum Ausbau und zur Unter¬
haltung von Lehrlings- und Schülerheimen
und 5 Millionen DM zur Finanzierung des
Kinderhilfswerks in Westdeutschland ausge¬
geben . ^

Auf Grund des Soforthilfegesetzes erhielten
bisher rund eine Million Personen Unterhalts¬
hilfe, rund 180 000 Ausbildungshilfe und über
70 000 Existenzaufbauhilfe . Aus Soforthilfe¬
mitteln konnten insgesamt 140 000 Wohnungen
in der Bundesrepublik finanziert oder teil¬
finanziert werden . Neben den angeführten re¬
gulären Soforthilfezuschüssen von 694 Millio¬

lm Mittelpunkt seiner Ausführungen stand
die Erklärung , er — wie auch die Chefs der
einzelnen Waffengattungen — seien der
Überzeugung, eine Ausweitung des Krieges
in Korea, wie sie sich aus der Durchführung
der Vorschläge MacArthurs ergeben müsse,
würde das Risiko eines dritten Weltkrieges
in sich bergen. Eine solche Strategie würde
die USA in einen „falschen Krieg, an einem
falschen Platz , zur falschen Zeit, gegen einen
falschen Gegner“ verwickeln. Nach Bradleys
Ansicht ist der wahre Gegner in der So¬
wjetunion zu sehen, dem die Ausweitung des
Krieges in Korea nur recht sein könnte.

Die USA und die Sowjetunion seien die
„Machtzentren zweier gegensätzlicher Ideolo¬
gien “ . das Ziel Amerikas müsse es daher sein ,
die Sowjetunion daran zu hindern , sich der
Menschenreserven und der industriellen Ka¬
pazität zu bemächtigen, die für das Erringen
der Weltherrschaft unbedingt notwendig seien .
Bradley gab zu , daß die augenblicklich ver¬
folgte Strategie kein Allheilmittel gegen den
Ausbruch eines Weltkrieges darstelle . Die USA
seien für eine fendgültige Kraftprobe jedoch
noch nicht gerüstet . Andererseits wüßten äber
auch die Kommunisten, daß die westliche Welt
im Falle eines Angriffs schwere Schläge aus¬
teilen könne und letzten Endes den Sieg davon
tragen werde.

Formosa - S tatut bleibt
Die USA sind nach wie vor entschlossen ,

sich gegen jeden Vorschlag , Formosa an die
kommunistische Regierung Chinas auszulie¬
fern, energisch zur Wehr zu setzen, verlautet
von maßgeblicher diplomatischer Seite in Wa¬
shington. Die amerikanische Regierung stelle
sich auf den Standpunkt , daß in Kairo im
Jahre 1943 die „Machtergreifung“ der Kom¬
munisten nicht vorausgesehen werden konnte.

Der norwegische Ministerpräsident Einar
Gerhardsen ist zu einem 14tägigen Besuch in
den USA eingetroffen.

nen DM standen für den Wohnungsbau wei¬
tere 780 Millionen DM aus rückgeführten Um¬
stellungsgrundschuldenzur Verfügung. Außer¬
dem wurde der Bau von 578 Altersheimen
und 600 Jugendwohn- und 'Lehrlingsheimen
in allen Teilen der Bundesrepublik gefördert.

IRO fordert 21 Millionen
Die Internationale Flüchtlingsorganisation

(IRO) hat die Bundesregierung aufgefordert,
eine aus Nahrungsmittellieferungen entstan¬
dene Schuld in Höhe von 21 Millionen DM zu
begleichen . Die IRO fordert die Bezahlung der
Schuld in Dollar, da die Lebensmittel auch für
Dollar eingekauft worden seien . Da die Bun¬
desregierung wohl kaum den entsprechenden
Dollar -Betrag aufbringen kann , wird in Krei¬
sen der amerikanischen Hohen Kommission
in Erwägung gezogen , von deutschen Firmen
in Höhe des von der IRO geforderten Betra¬
ges Waren herstellen Zu lassen.

Bundesrat gegen 20 Prozent
Der IJundesrat will unter Berufung auf Ar¬

tikel 106 des Grundgesetzes gegen den Be¬
schluß der Bundesregierung protestieren, die
Beamtengehälter um 20 Prozent zu erhöhen
anstelle der bisher geplanten 15 Prozent. Wie
bekannt wird , schlägt1der Bundesrat dem Ka¬
binett vor, künftig in „derart wichtigen Fra¬
gen zuerst mit den Ländern Fühlung zu neh¬
men und erst anschließend die Presse zu in¬
formieren“ .

Finanzskandal in München
Residenz -Theater kostet 7,8 Millionen zuviel

München , (UP ) . Die SPD -Fraktion des
bayerischen Landtags wird in der nächsten
Vollsitzung einen Antrag zur Überprüfungder
..Geschehnisse um das in München neuerbaute
Residenztheater“ einreichen. Die ursprünglich
vorgesehenen Kosten für das Thq^ter , das am
28. Januar 1951 mit der Aufführung von Fer¬
dinand Raimonds „Verschwender“ eröffnet
wurde, sind von 4,5 Mill . DM auf 10 830 000
DM angestiegen, zur endgültigen Fertigstel¬
lung werden weitere 800 000 DM und für die
Erweiterung von Werkstätten und Lagern der
Bayerischen Staatstheater , darüber hinaus
700 000 DM benötigt. Der bayerische Finanz¬
minister Dr. Rudolf Zorn (SPD ) hat ein Dis¬
ziplinarverfahren gegen die verantwortlichen
Beamten angekündigt . Dagegen erklärte der
verantwortliche Bauleiter , er „vertrete voll
und ganz das Ansteigen der Kosten.“

Nur Ohlendorf war stark betroffen
Landsberg (UP) . Die sieben Landsber¬

ger Todeskandidaten wurden am Dienstagdurch den Gefängniskommandanten, Oberst
Graham, davon unterrichtet , daß der oberste
amerikanische Gerichtshof sich geweigert hat ,ihre Wiederaufnahmegesuche zu behandeln.
Die Häftlinge sollen die Nachricht gefaßt auf¬
genommen haben . - Nur Ohlendorf habe sieh
stark betroffen gezeigt.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Bundesinnenminister Lehr gab den Bonner
Juristen eine heikle Aufgabe: Sie sollen alle
erforderlichen Unterlagen sammeln, damit das
Verfassungsgericht, das in zwei bis drei Mo¬
naten seine Tätigkeit aufnehmen dürfte , die
Sozialistische Reichspartei für verfassungs¬
widrig erklären kann , worauf deren Verbot
verkündet werden soll . Dabei haben sich aber
schon jetzt Schwierigkeiten herausgestellt , die
nicht leicht zu überwinden sind. Dr. Lehr mag
zweifellos recht haben , wenn er die SRP als
Gegner des Bonner Regimes ansieht , aber
noch vor drei Wochen war seine eigene Partei
mi ' den nun zu Staatsfeinden gestempelten Ra¬
dikalen bei den Wahlen in Schleswig-Holstein
Listenverbindungen eingegangen.

Und vor allem ist folgendes Problem zu er¬
wägen : Sollte' die SRP für illegal erklärt wer¬
den , dann müßte der niedersächsiche Landtag,
in den sie mit 16 Abgeordneten eingezogen ist,
wieder aufgelöst und eine Neuwahl anberaumt
werden . Außerdem ist es wohl selbstverständ¬
lich , daß neben einer Verurteilung der SRP
durch Bundesverfassungsgericht und Bundes¬
regierung auch ein Verbot der KPD stehen
müßte, denn deren Agitation gibt noch mehr
Veranlassung zum Einschreiten. Damit aber
stünden sämtliche Länderparlamente am Ende
ihres legitimen Daseins und müßten im gan¬
zen Bundesgebiet die Abgeordnetenmandate
neu verteilt werden.

Die dritte und vielleicht entscheidende Kon¬
sequenz jedoch wäre die unvermeidbar wer¬
dende Auflösung des Bundestages, in dem so¬
wohl die SRP wie die KPD vertreten sind. Die
Sozialdemokraten werden hiergegen gewiß
nichts einzuwenden haben , denn Dr . Schuma¬
cher und seine Genossen fordern ja schon seit
Wochen eine Neuwahl des Bonner Parlaments ,
das nach ihrer Auffassung nicht mehr der
Volksmeinung entspricht . Ob dies aber im
Sinne der Regierurjgskoalition liegt, kann füg¬
lich bezweifelt werden . Die vom Bundesinnen¬
minister als „Doktorfrage“ bezeichnete Alter¬
native , ob SRP und KPD als illegal dekla¬
riert werden sollen oder nicht, verlangt also
nicht nur eine juristische, sondern noch viel
eher eine politische Entscheidung.

'
*

Sechs Monate lang studierte der amerika¬
nische Sozialwissenschaftler Professor Mott
die deutsche Kommunalverwaltung , über die
er einen Bericht anfertigte . In diesem legte
er einige recht gravierende Beobachtungen
nieder . Etwa folgende: „Die meisten deutschen
Finanzbeamten , mit denen ich sprach, waren
äußerst eng in ihrer Behandlung der Fragen
kommunaler Finanzgebaren . Es wußte fast
niemand,daß dieHaushaltspläne öffentlicheDo¬
kumente sind und eS ihr Zweck ist , die öffent¬
liche Kontrolle der Ausgaben zu ermöglichen.“
Oder: „Die finanziellen Methoden in Deutsch¬
land sind immer verwickelter geworden und
nur noch dem Fachmann verständlich .“ Oder:
„Es ist bisher nicht üblich gewesen, einen
Haushaltsplan vor seiner Annahme zu ver¬
öffentlichen, und der für den Haushaltplan
verantwortliche Beamte vermag nicht einzu¬
sehen, weshalb er eine Maßnahme einführen
sollte, die ihm nur Unruhe und Schwierigkei¬
ten bringt .“

Diese Vorwürfe Motts sind in der Tat recht
ernst und ihre Richtigkeit kann auch in vielen
Fällen kaum bestritten werden . Es hat also
seine guten Gründe , weshalb er dem „Bund
der Steuerzahler“ uneingeschränktes Lob
zollt, der zwar „in erster Linie daran Inter¬
esse hat , die Steuersätze niedrig zu halten .
Er befaßt sich aber nicht nur mit der Vermin¬
derung der Ausgaben, sondern ist auch daran
interessiert , daß der Grad der Leistungsfähig¬
keit der Regierung gewahrt bleibt . Er will
sich darüber vergewissern , daß die Steuer¬
gelder nicht verschwendet werden . Größere
Publizität für öffentliche Haushaltspläne und
öffentliche Aufklärung über Steuerfragen sol¬
len neben vereinfachten Haushaltsplänen es
auch dem einfachen Mann ermöglichen, zu
sehen, wieviel für jeden Zweck und für jede
Zelle der Verwaltung ausgegeben wird .“

Die Verstaatlichung der persischen Erdöl¬
industrie ist endgültig beschlossen, auch wenn
man sich in London noch nicht dazu beque¬
men will, gute Miene zum bösen Spiel zu ma¬
chen . 3000 Mann einer Fallschirmjägerbrigade
wurden über Pfingsten in Aldershot zusam¬
mengezogen , um jederzeit zum Einsatz „im
Ausland“ bereit zu sein . Außenminister Mor¬
rison brach seinen Urlaub ab und entwarf
eine neue Note an die iranische Regierung.
Den Vermittlungsvorschlag des Teheraner Mi¬
nisterpräsidenten Mossadegh , der lediglich das
ungeförderte Öl als persischen Staatsbesitz be¬
trachten und eine gewisse Kontrolle über die
Industrieanlagen erlangen wollte, lehnte man
in London brüsk ab . Infolgedessen bekamen
die iranischen Nationalisten erneut Oberwas¬
ser : auch die Enteignung der Förderbetriebe

Der erste Schritt zur Umwandlung, des Besatzungsstatuts
in ein System zweiseitiger Verträge zwischen der Bundesrepublik und den drei XVestnuichten
wurde auf dein Petersberg eingeleitet. Unser Bild zeigt von links nach rechts : Maurice
Bathurst, Leiter der Rechtsabteilung der britixhen Hohen Kommission , Samuel Reber, Leiter
der politischen Abteilung der amerikanischen Hohen Kommission und Jacomet, Leiter der

Rechtsabteilung der französi eben Hoben Kommission .

Bisher 2,69 Milliarden Soforthilfe
Unterhaltshilfe für eine Million Personen - 140000 Wohnungen finanziert
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Der Sturm kann'
jeden Tag losbrechen

Frühjahrsregen ober Korea

und Raffinerien wird jetzt nicht mehr zu um¬
gehen .sein, zumal Mossadegh sich aus Furcht
vor den radikalen Elementen seines Landes
im Parlament einen unfreiwilligen Hausar¬
rest auferlegen mußte, um nicht das Schicksal
seines ermordeten Vorgängers zu teilen.

In Washington hat die britische Energie zur
Verteidigung ihrer Ölinteressen starke Beun¬
ruhigung hervorgerufen . Der Einsatz engli¬
scher Truppen in Südiran könnte — so meint
man dort — zu Komplikationen führen , deren
Nutznießer zumindest die Sowjetunion wäre,
falls nicht aus ihr ein Konflikt erwüchse, der
noch viel gefährlichere Folgen zeitigen könnte.
Der US-Botschafter in Teheran schlug deshalb
eine Vertagung der Verstaatlichung der Öl¬
felder vor, um in der Zwischenzeit einen viel¬
leicht für alle Beteiligten annehmbaren mo-
dus vivendi aushandeln zu können. Mossadegh
hat zwar die Einsetzung eines Schiedsgerichts
abgelehnt, aber zugesichert, daß die West¬
mächte das bisherige Ölquantum weiter er¬
halten werden , sofern sie einen angemessenen
Preis dafür bezahlen, und außerdem will er
die Inhaber der verstaatlichten Betriebe durch
eine Entschädigung abfinden lassen.

Washington hat sich damit sofort einver¬
standen erklärt und sogar angeboten, bei dem
künftigen Wirtschaftsaufbau im Iran Hilfe zu
leisten. Auf diese Lockung hat man nun auch
in London angebissen und dieselbe Offerte
in Teheran unterbreitet , wobei Morrison so-,
gar noch einen Schritt weiterging und die
Ausarbeitung eines kompletten Wirtschafts¬
plans in Aussicht stellte . Wenngleich die bri¬
tische Regierung auch nach wie vor der ira¬
nischen das Recht zur Verstaatlichung der Öl¬
industrie bestreitet , hat es doch den Anschein ,
daß die amerikanischen Beruhigungsversuche
und die Drohung mit dem sowjetischenZaun¬
pfahl ihre Wirkung, nicht verfehlt haben . Fk.

Neues Rassengesetz in Südafrika
Verschiedene Wahllisten für Weiße und

Farbige
K,a p s t a d t (UP) . Das Abgeordnetenhaus

der Südafrikanischen Union verabschiedete
eine Regierungsvorlage in dritter Lesung, wo¬
nach die farbigen Wähler in der Kapprovinz
nicht mehr auf den gleichen Listen mit den
weißen Wählern geführt werden . Das Gesetz
wurde mit 74 gegen 64 Stimmen angenom¬
men . Es sieht vor, daß die farbigen Wähler
ihre Stimmen für vier Mitglieder des Abge¬
ordnetenhauses , die europäischer Abstam¬
mung sein müssen, abgeben dürfen . Die Vor¬
lage geht jetzt an den Senat . Die Opposition
hatte die Regierung Dr . Malans beschuldigt,sie beabsichtige, den farbigen Wählern alle
politischen Rechte zu entziehen. Falls die Vor¬
lage vom Senat verabschiedet werden sollte,
will die Opposition den obersten Gerichtshof
der Union anrufen .

Interessant ist in diesem Zusammenhang
die Meinung des Hermannsburger Missions¬
direktors D . Elfers, der unlängst von einer
neunmonatigen Inspektionsreise durch Süd¬
afrika zurückgekehrt ist. Danach gibt es das
vermeintliche Rassenproblem in Südafrika
„nur im europäischen Blickwinkel und in der
europäischen Literatur “ . Südafrika habe eine
wirtschaftliche und soziale Frage zu lösen,und das wesentliche Problem sei , wie Weiße
und Schwarze wirtschaftlich und sozial im
gleichen Lande auskömmlich zu leben ver¬
möchten. Selbstverständlich müßte man die
Rassenschranken in manchen Berufen lok-
kem , sie dürften jedoch nicht ganz aufge¬
hoben werden , da das ein Unglück für Süd¬
afrika wäre . Die christliche Verantwortung
liege darin , den Machthabern einzuschärfen,was der Mensch sei und was er beanspruchenkönne.

Gnadengesuche für die Landsbergei
Appelle an Truman, Acheson and Marshall

Washington (UP ) . Rechtsanwalt War--
ren A . Magee richtete einen Appell an Prä¬sident Truman , Außenminister Acheson und
Verteidigungsminister Marshall , die Todes¬
urteile für die sieben Landsberger abzuän¬
dern , die andernfalls im Lauf weniger Tagevollstreckt werden müßten . Magee hat zur
Begründung seiner Gnadengesuche•angeführt ,die Todesstrafe sei in Deutschland abgeschafftand die Vollstreckung der Urteile würde die
Bestrebung der USA zur Zusammenarbeit mit
dem deutschen Volk ernsthaft gefährden.
Magees Bemühungen sind der letzte möglicheVersuch, das Leben der Verurteilten zu ret¬ten . Die Rechtsmittel sind durch den ableh¬
nenden Beschluß des Obersten Bundesgerichts
erschöpft.

Die Außenministerstellvertreter tagten am
Dienstag kaum eine Minute lang, da keinerder Delegierten etwas zu sagen hatte .

Zehn Offiziere in Pakistan wurden ver¬
haftet , die angeblich an dem Komplott zum
Sturz der Regierung Pakistans im März be¬
teiligt waren.

Dem „roten“ Dean von Canterbury , Doktor
Hewlett Johnson , wurde das Einreisevisum
von Holland verweigert , wo et eine Ansprachevor einer kommunistischen Friedensversamm¬
lung halten sollte.

Professor Dr. Noack, der Gründer des „Nau-
heimer Kreises“

, hat seine Funktion als
„Bundesleiter“, des „Bundes der Kriegsdienst¬
verweigerer“ wegen „Arbeitsüberlastung“ auf-
geeeben.

Eine tschechoslowakische Volksbefragung amkommenden Sonntag umfaßt folgende Punkte :
1 . Abschluß. eines Fünfmächte-Friedenspaktes,2. Verurteilung aller im Exil lebenden tsche¬
choslowakischen Bürger , 3 . Ablehnung der
„Wiederaufrüstung Deutschlands durch die
amerikanischen Kriegshetzer“ .

König Abdullah von Jordanien ist zu einem
einwöchigenBesuch in der Türkei eingetroffen.

Tokio (UP). Intensive Offensiworberei -
tungen, ständiger Nachschub von neuem
Kriegsmaterial und Truppen aus der Man¬
dschurei sowie versteifter Widerstand an fast
allen Frontabschnitten lassen darauf schlie¬
ßen, daß ein neuer „Roter Sturm“ jeden Taglosbrechen kann.

Der große Frühjahrsregen , der seit Diens¬
tagmorgen in unverminderter Stärke überKorea niedergeht, scheint allerdings den
kommunistischen Nachschubverkehr erheblich
zu verlangsamen, wie es auch die Bewegun¬
gen der Alliierten erschwert. Artillerie , Pan¬
zer und Lastwagen können sich nur mit Müheauf den verschlammten .Straßen vorwärtsar¬beiten. Schützenlöcher und Artilleriestellun¬
gen stehen aum Teil unter Wasser. Die tief¬
hängende Wolkendecke behindert auch die
Nahluftaufklärung der UN-Streitkräfte , sodaß der gegnerische Aufmarsch ohne „Feind¬
sicht“ vollzogen werden kann . Die Kampf¬tätigkeit beschränkt sich vorwiegend auf bei¬
derseitige Spähtruppaktionen

In einem in Tokio stattfindenden Prozeß
gegen 16 Koreaner und 2 Japaner , die der

Seattle (UP) . „Wir haben jetzt Atom¬
bomben mit weitaus stärkerer Zerstörungs¬
kraft als die Bomben von Hiroschima und Na¬
gasaki“

, erklärte der demokratische Kongreß¬
abgeordnete Jackson, der bei den letzten
Atombombenversuchenim Eniwetok-Atoll da¬
bei war . Jackson teilte ferner mit , daß nach
Abwurf der Bomben neuen Typs das zerstörte
Gebiet nicht mehr durch radioaktive Strah¬
lung verseucht ist. „Truppen können jetztsofort in das zerstörte Gelände vorstoßen.“
Andererseits könnten in einer angegriffenenStadt auch schon wenige Minuten nach der
Explosion die Rettungsarbeiten beginnen.

Die Enthüllung Jacksons trifft nur für Ex¬
plosionen in der Luft zu . Explosionen, die un¬
terirdisch oder unter Wasser hervorgerufenwerden, und hohe Pilze von Erdreich oder
Wasser emporsendeii, verseuchen ihre Umge¬
bung zu einem hohen Grade mit langanhal¬
tender radioaktiver Strahlung , die tödlich
wirkt . Die " Wissenschaftler haben festgestellt ,daß die radioaktive Strahlung einer in der
Luft zur Explosion gebrachten Atombombe
nach etwa 90 Sekunden verschwunden ist.

Berichten, daß sieh unter den kürzlich im
Gebiet des Eniwetok-Atolls erprobten Waffen
auch ein „radioaktiver Strahl “ befunden habe,mit dessen Hilfe es möglich sei , eine ganze
Stadt zu erobern , ohne auch nur einen Mann
zu verlieren , wurden von Kreisen der ameri¬
kanischen Atomenergiekommission nicht be¬
stätigt . Personen, die der Kommission nahe¬
stehen, erklären , daß derartige Strahlen „eine
physikalische Unmöglichkeit“ seien. Es ist je¬
doch bekannt , daß Atomenergiekommission
und Verteidigungsministerium bereits seit ge¬
raumer Zeit die Möglichkeiten einer „radio¬
logischen Kriegführung“ prüfen .

„Deutschland muß entwaffnet bleiben“
Forderungen der französischen Sozialisten —

Keine Neutralität
Paris (UP) . Auf dem Kongreß der franzö¬

sischen Sozialistischen Partei wurde eine
Reihe von Entschließungen gefaßt , darunter
eine über die zukünftige Deutschlandpolitik.

„Ich habe Hunderttausende von Anhängern.Tausende würden auf der Stelle ihr Leben für
mich , hingeben“

, sagte der schmächtige jungeMann und schlürfte gedankenvoll seinen Tee .
Endlich saß ich Seid Mojtaba Safavi, dem

Leiter der „Fidaiyan Islam“
, gegenüber. Es

war schwierig gewesen , mit ihm zusammenzu¬
kommen. Erst nach langem Bemühen war es
mir gelungen, mit einem seiner Anhängereine Unterredung zu vereinbaren . In einem
schwarzen Automobil wurde ich in eine entle¬
gene Gegend im Süden Teherans gebracht. Die
Fahrt dauerte 45 Minuten. Zwar waren mir die
Augen nicht verbunden worden, doch achteten
meine Begleiter darauf , daß ich während derFahrt ständig den Blick auf meine Knie rich¬
tete. Schließlich hielt der Wagen , wir stiegenaus und gingen noch über eine halbe Stunde
lang durch enge Gassen und Gäßchen und
überquerten zahllose Höfe . Ich hatte keine
Ahnung, wo wir uns befanden.

Endlich standen wir vor einer, Hütte mii
gelber schmutziger Türe. Einer meiner Beglei¬ter klopfte. Die Türe öffnete sich um einen
Spalt und ein finster blickender Mann in
schwarzem Umhang und mit rotem Fez mu¬
sterte uns mit durchbohrendem Blick . Hasti¬
ges Geflüster, dann - wurde geöffnet und man
bat mich , einzutreten . Ich zog meine Schuhe
aus, wurde in einen Raum 'geführt , upd da
stand er : ein schmächtiger junger Mann (er ist
27 Jahre alt. wie ich nachher erfuhr ) mitschütterem Bart und Schnurrbart und einem
fanatischen Glimmen in den Augen, das auch
jetzt , da er lächelte, nicht verschwand.Safavi begrüßte mich freundlich. Man ser¬
vierte uns Tee und dann begann er zu spre¬chen : „Es ist das erste Mal , daß ich jemand
von der ausländischen Presse empfange“,sagte er, hin und wieder seinen Bart strei¬
chend . „Die Macht des Islams ist weit größer,als die Welt glaubt . . .“

Dann, mit finsterer Entschlossenheit, stieß
er hervor : „Razmara war ein Verräter in
Diensten der Engländer, Russen und Ameri¬
kaner . Niemand elaubte. daß wir unseren

- Rote Spione vor Gericht
Spionage zu Gunsten Nord-Koreas ange¬
klagt sind , gab der Staatsanwalt bekannt,daß die geheimen Pläne für die Landung der
Truppen der UN bei Inchon sich im Besitz
der Angeklagten befanden. Diese wurden ge¬rade eine Woche vor der Landung verhelftet .
Die amerikanischen Marinetruppen waren am
15 . September 1950 bei Inchon gelandet.

Hochwasser bedroht Südchina
Die Gefahr einer Überschwemmungskata¬

strophe in kaum gekanntem Ausmaß durchden ständig steigenden Wasserspiegel des
Yangtse hat die Reispreise im kommunisti¬
schen China sprunghaft ansteigen lassen.Große Gebiete von Weizenland in der Pro¬
vinz Kiangsu im Süden Chinas sind bereitsdurch die andauernden Regengüsse unter
Wasser gesetzt worden. Aus den Städten am
Yangtse wird berichtet, daß der Fluß schoneinen gefährlich hohen Wasserspiegel erreichthat. Wenn der Yangtse über die Ufer tritt ,stehen eine Million Morgen bebauten Acker¬
bodens im Yangtsetal in Gefahr, vollständigvernichtet zu werden, da mit der Ernte erstEnde Juni begonnen werden kann.

Darin heißt es : i . Die Wiederaufrüstung
Deutschlands kann nicht vor dem Aufbau
einer soliden Verteidigung der übrigen euro¬
päischenStaaten erörtert werden. 2 . Alle Maß¬
nahmen für eine Außenministerkonferenz der
vier Großmächte müssen getroffen und ihr
Erfolg gesichert werden. Eine Neutralisierung
Deutschlands kann überhaupt nicht in Frage
kommen. Deutschland würde dadurch dem
sowjetischen Imperialismus ausgeliefert wer¬
den . Deutschland muß entwaffnet bleiben und
durch freie Wahlenauf demokratischer Grund¬
lage wieder vereinigt werden.

Auf dem Kongreß wurde ferner der Ge¬
danke der Neutralität in einer Entschließung
als „illusorisch und gefährlich“ bezeichnet,
„unabhängig davon, ob sie in der Form einer
waffenlosen Neutralität oder eines bewaffne¬
ten IsolationismusAuftritt “ . Zur Korea-Frage
wurde beschlossen dem kommunistischen
China einen Waffenstillstand vorzuschlagen
und, feffls dieser abgeschlossen ist, Korea durch
einen UN-Ausschuß , in dem auch das kom¬
munistische China vertreten sein soll , ver¬
walten zu lassen. Freie Wahlen und der Ab¬
schluß eines Korea-Abkommens sollen als
Grundlage für Verhandlungen über alle Fra¬
gen des Fernen Ostens dienen.

Guy Mollet wurde als Generalsekretär der
Partei wiedergewählt.

Die westeuropäischen US-Botschafter wer¬den mit den Missionschef der ECA und den
militärischen Beratern der Atlantikpaktländerzu einer zweitägigen Konferenz in London zu¬
sammentreten .

14 Abgeordnete des Bundestages trafen in
den USA ein , wo sie einen Monat lang die
amerikanische Regierungsweise studieren
werden .

Vier Meter Schnee auf der Zugspitze wurden
gemessen, nachdem über die Pflngstfeiertage
ein Meter Neuschnee gefallen war.

Die Ehe des „Dschungel-Mädchens“ Bertha
Hertogh mit dem malayischen Lehrer Mansur
Adabi wurde durch ein holländisches Gericht
rechtskräftig aufgelöst.

kostbarsten Besitz , das Ol , wiedererlangenkönnten, doch der Wille und der Opfermut
unseres Bruders Khalil Tahmassebi haben es
mit einigen Schüssen erreicht. Nur durch Be¬
seitigung Razmaras konnten wir unser öl zu¬
rückbekommen.“

„Haben Sie Tahmassebi selbst den Befehl
gegeben, Razmara zu töten? “ fragte ich.

„Ja “ , antwortete Safavi, „doch Razmaras Be¬
seitigung war auch sein eigenes heiliges Ziel .“

Er lehnte sich zurück gegen die gekalkteWand und meinte lächelnd: „Ich habe nichts
zu verbergen. Ich weiß , daß die Polizei Be¬
fehl hat , mich festzunehmen; doch sie wird
es nie tun . Ich habe Hunderttausende von An¬
hängern . Tausende würden auf der Stelle ihr
Leben für mich hingeben. 95 Prozent der Be¬
völkerung des Iran sind fromme Mohamme¬
daner . Selbst die kommunistische Tudeh-Par-
tei würde eher mir als Stalin . folgen . . .“

Drei Stunden sprach er so weiter , hm und
wieder am Tee nippend oder mit nervösen
Händen seinen grünen Turban zurückdrük-
kend. Als er endlich eine Pause machte , fragte
ich ein wenig beklommen: „Haben Sie noch
einige . . . einige Personen auf — auf ihrer —
Liste?“

„Ja , da sind noch verschiedene, die wir in
die Hölle schicken müssen“, antwortete Safavi
so selbstverständlich, als spreche er vom Rat¬
tenfang. „Wer sich unseren Idealen entge¬
genstellt, wird beseitigt. Gegen einige werden
wir vielleicht schon bald Vorgehen .“

Nach Mitternacht erst war unsere Unterre¬
dung zu Ende und ich war ein wenig erleich¬
tert , als ich Safavi verlassen konnte. Ich stand
schon in der Tür , da rief er mir nach : „Was
hast du denn da um den Hals ? Eine Krawatte?
Du solltest diese verderbten Sitten der Im¬
perialisten nicht nachmachen .“

Verwirrt stotterte ich : „Meinen Sie ' . .
Doch er unterbrach mich : „Willst du einen
Strick um den . Hals haben? Es wäre schade ,
dazu ist es noch zu früh .“

Und wieder lächelte er, strich sieh den Bart
und winkte mir schließlich herablassend zu .
F.ilis sfhliinftp ich in meine Schuhe und ging .

Mainz rüstet zum Sängerfest
Heuss spricht zu 40 000 Teilnehmern

Mainz (UP ) . Zum 13 . Deutschen Sänger¬
bundesfest vom 27 . bis 29 . Juli in Mainz ha¬
ben sich bis jetzt rund 1200 in- und auslän¬
dische Sängervereine sowie Chöre angemel¬det. Damit wird dieses Sängerfest das größtein Westdeutschland seit Kriegsende sein . Bä
der Schlußfeier im Mainzer Stadion am 29 . 7.
wird Bundespräsident Heuss zu 40 000 Sän¬
gern und Ehrengästen sprechen.

Das eigene Kind vorsätzlich erstickt
Michelsfeld , Kreis Schwäb . Hall , (Iwb).Die 24 Jahre alte Hausfrau Hedwig Feil hatihr neun Wochen altes eheliches Kind vorsätz¬

lich getötet . Die Frau hat zugegeben , sie habe
das Kind mit dem Gesicht nach unten in den
Kinderwagen gelegt, damit es ersticke. Dar¬
aufhin habe sie die Wohnung verlassen. Als
sie nach etwa 2 Stunden zurückkehrte, sei das
Kind tot gewesen. Als Beweggrund gab die
Beschuldigte an, sie habe sich von ihrem
Mann trennen und dann eine Stellung bei
emerri Bauern annehmen wollen. Dabei wäre
ihr das Kind im Weg gewesen. Ein strafbares
Verschulden des Ehemannes konnte nicht fest¬
gestellt werden.
Vom Jauchewagen gestürzt und überfahren
Crailsheim (hpd) . In Speckheim hatte

ein Landwirt seine beiden zwei und vier
-Jahre alten Kinder auf den Jauchewagen ge¬
setzt. Während der Fahrt stürzten die Klei¬
nen plötzlich vom Wagen und wurden über¬
fahren . Beide verstarben an ihren schweren
Verletzungen.

Fritz von Opel geschieden
New York (UP) . Dem Antrag der in den

USA lebenden Baronin Margot von Opel auf
Trennung von ihrem Mann Fritz von Opelwurde von dem Obersten Gerichtshof des
Staates New York stattgegeben. Der ehema¬
lige deutsche „Automobilkönig“ wurde ver¬urteilt , ihr einen jährlichen Unterhaltsbeitragvon 60 000 Dollar zu zahlen. Es wird ange¬nommen, daß das Urteil die Bemühungen
Opels um Freigabe seines zur Zeit vom
amerikanischen Amt für Feindvermögen ver¬walteten Vermögens' im Werte von vier Mil¬
lionen Dollar weiter komplizieren wird.

Zwei Schiffe in Brand
Norfolk , Virginia (UP ) . Das über 6000

Tonnen große Flugzeugversorgungsschiff„Val¬
cour“ wurde außerhalb von Kap Henry voneinem Kohlenschiff mittschiffs gerammt. Durchdie Wucht des Zusammenstoßes entstand auf
dem Versorgujigsschiff, das mit Flugzeugben¬zin beladen war , ein großer Brand , der ein
Todesopfer forderte . 16 Besatzungsmitgliedererlitten schwere Brandwunden . 5 Matrosen
werden noch ^ermißt . Auch an Bord des mit
10 000 Tonnen Kohlen beladenen Frachters ist
ein Brand ausgebrochen, der jedoch nach eini¬
ger Zeit gelöscht werden konnte.

Ein mit 36 Personen besetzter Autobusstürzte über eine Brücke in den Isarkanal bei
Neu -Finsing . 31 Insassen konnten gerettetwerden , die übrigen 5 ertranken .

Am Rande bemerkt :
„Brief und Siegel“

Hochgestellte Persönlichkeiten sollten in
ihren Prophezeiungen über den mutmaßlichen
Ablauf der künftigen Wirtschaftsentwicklung
vorsichtig sein. Ein hoher Beamter der Er¬
nährungsverwaltung prophezeite z. B . im Win¬
ter vorigen Jahres der Landwirtschaft, sie
könne „Brief und Siegel“ darauf nehmen, daß
die Getreidefestpreise im Laufe des Getreide¬
wirtschaftsjahres auf keinen Fall heraufge¬setzt würden . Die Landwirte , welche darauf¬
hin ihr Getreide zu einem Festpreis von etwa
280 bis 320 DM je Tonne abgeliefert haben,fühlten sich verständlicherweise vor kurzem
geschädigt, als diese Preise um ca . 100 DM jeTonne erhöht wurden .

Wenn jetzt ein Bundesminister in einer
öffentlichen Rede wiederum „Brief und Sie¬
gel “ darauf gab, daß die Preise in den näch¬
sten Wochen fallen werden , so wird man auch
hier zur Vorsicht mahnen müssen. Denn letzt¬
lich hängt die Frage der Gestaltung der Welt¬
marktpreise — und damit auch der unsrigen
— ja nicht von rein wirtschaftlichen Tatbe¬
ständen und Erwägungen, sondern von der
außenpolitischen Entwicklung ab . Kommt esin Paris zu keiner Einigung über eine West-
Ost -Konferenz und verschärfen sich etwa in
Korea die Dinge, so sehen wir für einen
Rückgang der internationalen Rohstoffpreiseschwarz.

Erzherzog Otto von Habsburg heiratete
die 26 Jahre alte PrinzessinRegina von Sachsen -
Meiningen. Die Trauung fand in der alten

lothringischen Hauptstadt Nancy statt.

„Radioaktiver Strahl“ ais neue
"

'Keine Verseuchung nach Lnftexplosionen mehr

„Tausende sterben auf der Stelle für mich“
Der geheime Herrscher Irans - Interview mit UP-Korrespondent Mazandi
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Aus der Stadt Ettlingen
Der zerstreute Wäscher

Wer kennt nicht den zerstreuten Professor ,den es übrigens in viel weniger Exemplarengibt , als die Witzblattzeichner vorgeben ? Aber•wenn ihrer Tuschefeder nichts besseres einf äüt ,dann kommt eben entweder jener mehr oderminder sagenhafte Professor zum Vorschein ,dessen Weltfremdheit komische Situationen
zeugt , oder die geliebte Schwiegermutter , diemit konstanter Bosheit das Familienleben desjungen Paares stört und dann am liebstengesehen wird , wenn sie sich auf dem Bahn¬
steig verabschiedet .

Seit heute weiß ich aber , daß nicht nur zer¬streute Professoren mit wallenden Rausche¬bärten unsere bunte Erde zieren , sondernauch geistesabwesende Wäscher . Meine Mor¬
gentoilette war fast schon beendet , der Stop -
pelba ^t sorgfältig abgeschabt , indes ich mirüberlegte , worüber ich heute mit Euch , werteLeser , plaudern könnte . Ich muß gestehen , daßmir bei solchem Bemühen nicht gerade eingeistreiches Gesicht aus dem Spiegel entgegen¬blickte .

Zwar ist ein Journalist gewohnt , auch diewinzigsten Kleinigkeiten am Rande desmenschlichen Daseins zu beobachten , und seinaufmerksames Auge entdeckt so manchen Vor¬
gang im Einerlei des Alltags , den der Nachbarübersieht , weil er eben zu alltäglich ist , unddaher seine Gehirnzellen sich nicht zu einerReaktion entschließen . Viele Ereignisse wach¬sen überhaupt nur döshalb über ihre unbe¬deutende Ursache oder ihre unauffälligeErscheinung hinaus - weil irgendein Mensch siemit Bewußtsein registriert .

Uber solchen Gedanken war ich heute frühan meinem Waschtisch bis zur Prozedur des
Zähneputzens fortgeschritten . Auf die ange¬feuchtete Bürste drückte ich den üblichen
Zentimeter Creme und wollte nun das Gebißscheuern . Pfui Teufel ! Wie gräßlich schmeckteheute das Zeug ! Ein entsetzter Blick auf dieBürste und die neben dem Wasserglas liegendeTube . Verflucht und zugenäht ! Da hatte ichdoch in meiner Gedankenlosigkeit die Zahn¬
paste mit der Rasiercreme verwechselt .Ich werde mich hüten , noch einmal in mei¬
nem Leben über einen zerstreuten Professor
zu witzeln . Jodokus

In der Betriebsversammlung der Spinnerei
erklärte Dr . Luckhardt , daß die Betriebslei¬
tung , nachdem die Produktion jetzt einiger¬
maßen angelaufen und die Belegschaft sich
zu Qualitätsarbeitern entwickelt hat , selbst
bestrebt sei , die Verbesserung der sozialen
Verhältnisse herbeizuführen . (Im gestrigen
EZ -Bericht war bei diesem Satz ein sinnent¬
stellender Druckfehler entstanden , den wir
hiermit berichtigen .)

Schaukochen und Backen
mit den Homann -Dauerbrand -Herden , Gas-
Herden , Elektro -Herden und Elektro -Kohle -
Kombination führt die Firma Friedrich Ring¬
wald , Schillerstr . 5 , im Gasthaus „Fortuna “
am Mittwoch , 16 . Mai , um 16 Uhr und im
Gasthaus zum „Engel “ am Mittwoch , 16. Mai ,
um 20 Uhr und am Donnnerstag , 17. Mai , um
16 und 20 Uhr vor .

Abfahrt nach Steinabad
Die Abfahrt der in der Zeit vom 17. Mai

bis 22. Juni an einer Erholungskur im -Kin¬
dererholungsheim Steinabad bei Bonndorf
(Schw . ) teilnehmenden Kinder aus dem Land¬
kreis Karlsruhe erfolgt am Donnerstag , den
17 . Mai , um 13.02 Uhr mit DUS 632 ab Karls¬
ruhe Hauptbahnhof .

Das Friedensgericht
hat auf die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung am Donnerstag, , 17. Mai , um 17 Uhr
zwei Forderungen und eine Beleidigung ge¬
setzt .

Festgenommen
wegen Zuhälterei und ins Gefängnis Karls¬
ruhe eingeliefert wurde in der Nacht vom
■Samstag auf Sonntag ein 50- jähriger verwit¬
weter ehemaliger Schachtmeister . Gleichzeitig
wurden zwei weibliche Personen festgenom¬
men .

Ein Verkehrsunfall
•ereignete sich heute nacht gegen 1 Uhr auf
•der Karlsruher Straße bei der Huttenkreuz¬
brauerei . Ein Motorradfahrer mit Sozius fuhr
auf einen abgestellten , beleuchteten Lkw seit¬
lich auf , wodurch sich Motorradfahrer und
Beifahrer so schwer verletzten , daß die Ein¬
lieferung in das Rüppurrer Krankenhaus not - ,
wendig war .

| Capitol„Die wunderschöne Galathee “

Ein Lustspiel mit Musikalität , Witz und
Esprit zeigt das Capitol bis Donnerstag . Leni ,
ein kleines Mädel aus dem Volke , das der
derbe und urwüchsige Alfons heiraten will ,
steht dem Bildhauer Victor Modell . Sie ver¬
liebt sich in ihn und wird damit zur Rivalin
der Sängerin Victoria , um die sich auch der
Kapellmeister Marcel bemüht . Und es ist ein
abwechslungs - und überraschungsreicher Weg
notwendig , auf dem ein Theaterskandal , eine
musikalische und eine plastische „Galathee “,
ja sogar eine Gerichtsverhandlung anzutref¬
fen sind , ehe Leni und Victor , Victoria und
Marcel die richtige Gruppierung gefunden
haben . Hannelore Schroth , Viktor de Kowa ,
Willy Fritsch , Gisela Schmidtiijg und Hans
Schwarz jun . spielen die • Hauptrollen dieses
Films , dessen Musik Franz Grothe schrieb .y

Uli
.Geliebter Lügner“

Diese Komödie spielt im Milieu von Schwa¬
bing und bringt die unsterbliche Boheme auf
die Leinwand . Elfte Mayerhofer und Hans
Söhnker , die schon in „Meine Frau Teresa “
einen Welterfolg davon trugen , spielen die
Hauptrollen . Unter die Regie von Hans
Schweikart spielen außerdem Gustav Knuth ,
Erich Ponto , Werner Fuetterer und Charlott
Daudert . Die Musik dieses Films , den das Uli
bis Donnerstag zeigt , schrieb Franz Grothe .

Ettlinger Pfingstbesuch in Weißenburg
Wie bereits berichtet waren am Pfingst¬

montag die Windhundbesitzer aus Karlsruhe
und Ettlingen nach Weißenburg im Elsaß ein¬
geladen . Bei der Abfahrt am frühen Morgen
war der Wettergott den Teilnehmern nicht
freundlich gesinnt ; mit Regenschirm , Regen¬
mantel und Decken und dem schönsten Riesel¬
regen wurde die Pfalz passiert , gerade als die
Kirchenbesucher aus dem Frühgottesdienst
kamen . Bei der Ankunft am Weintor in
Schwaigen , dem Grenzort der Pfalz nach
Frankreich , hellte sich das Wetter auf und
wir sahen Weißenburg im Frühsonnenschein
liegen . Der Grenzübertritt war für uns von
französischer Seite sehr gut geregelt .

Die Stadt Weißenburg hatte ihr großes Fest¬
kleid angelegt . Pfingstmontag ist in Weißen¬
burg seit Menschengedenken ein großes Volks¬
und Trachtenfest . Die Straßen waren dicht
besetzt von Menschen , als wir mit unseren
Hunden zum Rathaus gingen , wo wir von
unserem Spörtsfreund , Bürgermeister Schu¬
macher , freundlich empfangen wurden . Dann
bekamen wir einen Festzug zu sehen mit all
den alten Trachten aus dem Elsaß , dem Gänse -
liesel , dem Storchennest mit einem großen
Storch und sechs lebenden Kindern , alles
Wahrzeichen aus dem Elsaß . Weißenburg ist
eine schöne , alte Stadt mit vielen Fachwerk¬
häusern und engen Straßen . Schon vor 1200
Jahren wurde Ettlingen in den Urkunden des
Klosters Weißenburg genannt , das hier Güter¬
besitz hatte und von Kaiser Otto dem Großen

etwa im Jahr 936 das Marktrecht in Ettlingen
erhielt . Die blau -weiße Hälfte im Ettlinger
Wappen deutet noch heute auf die alte Zu¬
gehörigkeit zu Weißenburg hin .

Nach dem Mittagessen (wir waren alle Gäste
des Weißenburger Bürgermeisters ) wurden
wir mit Autos nach dem Festplatz gefahren .
Auch hier waren wieder Tausende von Men¬
schen . Das Wetter hatte sich gebessert , der
ganze Nachmittag und Abend war regenfrei ,
wenn auch etwas kühl . Nun bot sich uns ein
buntes Programm . Pferderennen , Trabrennen ,Hürdenrennen , Motorradrennen und überall
wurde tüchtig gewettet .

Leider fielen die 12 Schweizer Hunde aus ,
so daß wir mit unseren Hemden und einigen
Hunden aus Frankreich nur ein größeres
Windhundrenntraining durchführen konnten ,das aber sehr gut verlief . Als der Lautspre¬
cher in französischer Sprache bekannt gab ,daß nun die . Hunde aus Karlsruhe am Start
sind , gab es einen Sonderbeifall . Von dem
Ettlinger Barsoizwinger waren 5 Hunde ver¬
treten , die fast geschlossen auf der 400 m ge¬
raden Bahn durchs Ziel gingen . Ein zweiter
Lauf erfolgte mit den beiden Irish -Wölfen
und den Greyhunden aus Karlsruhe . Die Be¬
völkerung von Weißenburg nahm sehr regen
Anteil an uns deutschen Vertretern und bot
uns herzliche Gastfreundschaft . Wir nahmen
dankbar Abschied von unseren Windhund¬
freunden und sagten allen ein herzliches „Auf
Wiedersehen “ in Deutschland . S.

Die meisten sahen erstmals den See
Maiausflug der Maschinenfabrik Ettlingen Friedrich Pfeiffer KG durch den Schwarzwald

zum Bodensee festigte die Betriebkameradschaft
Zum 50 . Geburtstag und zur Maifeier hatte

Dipl .-Ing . Friedrich Pfeiffer seine Belegschaft
zu einer Fahrt an den Bodensee eingeladen .
Bei sehr schönem Wetter traf sich fast die
gesamte Belegschaft am 1 . Mai um 7 Uhr
in der Fabrik , um die Fahrt mit drei Omni¬
bussen ' der Bundesbahn anzutreten . Der Weg
führt über Kuppenheim —Gernsbach das ro¬
mantische Murgtal hinauf nach Baiersbronn ,
wo die erste Rast eingelegt wurde . Nach kur¬
zer Fahrt erreichten die Omnibusse Freuden¬
stadt , das ohne Aufenthalt in Richtung Alpirs -
bach — Schenkenzell — Schiltach durchfahren
wurde . Weiter arbeiteten sich die Omnibusse
den Schwarzwald empor Donaueschingen ent¬
gegen . Dort wartete bereits das Mittagessen
auf uns . Anschließend konnte noch die Be¬
sichtigung der Donauquelle vorgenommen
werden .

Damit das Endziel unserer Fahrt pünktlich
erreicht wurde , mußte nach einer Stunde Rast
die Weiterfahrt angetreten werden . Am soge¬
nannten „Hegaublick “ wurde nochmals ein
kurzer Aufenthalt eingelegt , damit jeder Ge¬
legenheit hatte , seinen Blick über die Hegau¬
berge zum Bodensee schweifen zu lassen . In
schneller Fahrt ging es nun dem Bodensee
zu , der gegen 15 Uhr bei Ludwigshafen er¬
reicht wurde . Nach kurzer Fahrtdauer war
das Endziel der Fahrt , Überlingen , erreicht ,
wo sich alle Betriebsangehörigen in die Quar¬
tiere begaben , um sich etwas aufzufrischen .

Gegen Abend erfolgte eine Bodenseefahrt
mit dem Dampfer „Zähringen “ nach Meers¬
burg . Dies war für die meisten Teilnehmer
ein großes Erlebnis , da der überwiegende Teil
noch nie den Bodensee gesehen hatte . Nach
Besichtigung der reizend gelegenen Stadt mit
Schloß — manche fanden auch Zeit für eine
Bootsfahrt — wurde gegen 20 Uhr die Rück¬
fahrt in Omnibussen nach Überlingen ange¬
treten , um dort im „Christophskeller “ das
bereitgestellte Abendessen einzunehmen .

Bei dieser Gelegenheit bedankte sich Dipl .-
Ing . Pfeiffer nochmals für das ihm zu seinem
50 . Geburtstag überreichte Geschenk : ein
Modell der von der Firma hergestellten und
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus
bekannten kernlos arbeitenden „Ettlinger “
Betonrohrpresse , die in mühevoller Präzis -
sionsarbeit in verkleinertem Maßstab herge¬
stellt wurde . Des weiteren gedachte Herr
Pfeiffer der Arbeitskameraden , die aus be¬
ruflichen Gründen nicht mitfahren konnten
sowie jenen , die durch Krankheit daran ver¬

hindert waren . Im Namen der Betriebsange¬
hörigen bedankten sich zwei Arbeitskamera¬
den und versprachen Herrn Pfeiffer , auch in
Zukunft ihre ganze Arbeitskraft für das Wei¬
tergedeihen des Betriebes einzusetzen .

Eine flotte Musik sorgte für Unterhaltung .
Denen , die dem Tanz huldigen wollten , war
dazu Gelegenheit geboten . Kurz nach Mitter¬
nacht brachen die ersten auf , um sich in die
Quartiere zu begeben , während einige bis in
die frühen Morgenstunden sich den Bodensee¬
wein munden ließen .

Am 2 . Mai früh 7 .45 Uhr brachte dann der
Dampfer alle Teilnehmer auf die Insel Mainau .
Diese mit allen Naturschönheiten gesegnete
Insel war für jeden ein Erlebnis . Neben den
einzigartigen Blumenanlagen sind dort Bäume
und Sträucher aus allen Ländern zu finden .
Obwohl die Jahreszeit noch nicht weit fort¬
geschritten ist , trugen doch schon Zitronen -
und Apfelsinenbäume Früchte , die allerdings
noch unter einem Verschlag vor Kälte ge¬
schützt werden müssen . Unter anderem wur¬
den auch die wunderschöne Schloßkapelle so¬
wie der „Torkelkeller “ und die „Schweden¬
schenke “ besichtigt . Allzu schnell ging die
vorgesehene Zeit für die Besichtigung dieser
herrlichen Insel zu Ende , so daß man sich
allmählich zu den Omnibushaltestelle bege¬
ben mußte . Die modern ausgestatteten Omni¬
busse waren zwischenzeitlich mit der Fähre
nach Staad übergesetzt worden und warteten
am Ausgang der Insel . Die Fahrt führte nun
über Konstanz — Radolfzell — Singen der
Schweizer Grenze entlang nach Neustadt im
Schwarzwald , das gegen 14 Uhr erreicht
wurde . Ein ausgiebiges Mittagessen sorgte für
die Beruhigung des nun hungrigen Magens .
Anschließend ging die Fahrt an den Titisee
und von dort das zerklüftete Höllental ent¬
lang nach Freiburg . Am „Hirschsprung “ wurde
wieder für eine Stärkung des Magens gesorgt
und unter fröhlichem Gesang wurde fahr¬
planmäßig gegen 22 Uhr unsere Heimatstadt
Ettlingen erreicht .

Die Fahrt war für alle etwas Unvergeß¬
liches , da jeder Gelegenheit hatte , ein sehr
schönes Stück Heimat näher kennenzulemen .
Mit neuer Kraft ging es an den darauffol¬
genden Tagen wieder an die Arbeit . Es ist
zu hoffen und zu wünschen , daß die Kame¬
radschaft , die sich auf dieser Fahrt erneut
bewährt hat , dem Betrieb weiterhin erhalten
bleiben möge . Ein Teilnehmer .

[ % minfls9tod )rid)ten
Kirchenchor St . Martin

Umständehalber findet heute abend Sing¬
stunde für Tenor und Baß um 20 Uhr in der
Schule statt .

Kolpingsfamilie Ettlingen
Heute Mittwoch , 16 . Mai , nach der Mai¬

andacht Vorstandssitzung im „Rebstock “ .
Am kommenden Sonntag , 20 . Mai , abends

20 Uhr ist für Jung - und Altkolping im Gast¬
haus zum „Hirsch “ die nächste Monatsver¬
sammlung . Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten .

Tennis -Club Ettlingen
Die neue Tennissaison hat auf dem alten

Platz im Watthaldenpark begonnen . Es ist
jedoch zu hoffen , daß bis zu den Tumierspie -
len ' die neuen Tennisplätze hinter dem
Schwimmbad fertiggestellt sind .

Frohe Unterhaltung beim Musikverein
Am Pfingstmontag veranstaltete der Musik¬

verein Ettlingen in der Markthalle ein Kon¬
zert mit Wirtschaftsbetrieb und abends ab
20 Uhr wurde zum Tanz auf gespielt Ur¬
sprünglich war die Veranstaltung als Park¬
fest im Watthaldenpark geplant , mußte aber
leider wegen zu kühler Witterung in die
Markthalle verlegt werden , was jedoch das
Gebotene nicht beeinträchtigte . Bei einem
Eintrittsgeld von nur 30 Pfg . hatten die Be¬
sucher drei Stunden frohe Unterhaltung durch
Vorträge klangvoller ,

’
gutgeschulter Konzert¬

stücke und schmissiger Marschmusik . Der
große Applaus , der zu Dreingaben veranlaßte ,

bestätigt das Können der Kapelle unter ihrem ’
Dirigenten A . Beau . Auch die Vereinsverwal¬
tung tat ihr Bestes , indem sie für das leib¬
liche Wohl der Besucher zu volkstümlichen
Preisen Sorge trug . Der Musikverein Ettlin¬
gen bietet für die Einwohnerschaft der Stadt
mit seinen Veranstaltungen das Beste und
rechnet nur mit volkstümlichen Eintrittsprei¬
sen . Die Ettlinger Einwohnerschaft kann stolz
darauf sein , diesen Träger der Volksmusik in
solcher Stärke (über 50 Musiker ) zu besitzen .
Deshalb gebührt dem Musikverein die Unter¬
stützung durch Eintritt als Mitglied und
durch Besuch der Veranstaltungen .

Deutscher Schwerhörigenbund
Die nächste Zusammenkunft des Karlsruher

Schwerhörigenbunds findet am 20 . Mai statt ,
diesmal ausnahmsweise um 16 Uhr pünktlich ,
im Conradin -Kreutzer -Haus (Karlsruhe , Wil -
helmstr . 14) . In Form eines sogenannten Stuhl¬
konzertes werden Streichquartette , und Kla¬
vierspiel sowie Rezitationen geboten . Am Kla¬
vier hören wir Siegrid Weber aus Ettlingen ,
die Streichmusik bestreiten die Herren Haupt¬
lehrer Pahl IRüppurr ) , 1 . Violine und Weber
aus Ettlingen , 2 . Violine . Die Herren Hen -
ninger und Qruneisen spielen Bratsche und
Cello . Die Rezitationen hat Herr Trabinger
übernommen . Als Musikwerke stehen die Na¬
men Beethoven , Debussy , Haydn ’ auf dem
Programm . Im Hinblick auf den hohen Kunst¬
wert , den diesmal unser Konzert haben wird ,
und auch darauf , daß wir mit dem Reinertrag
unsere so bewährte Vielhöreranlage heimbe¬
zahlen wollen , dürfen wir vielleicht auch ein¬
mal ein kleines Eintrittsgeld von 1 DM er¬
bitten . Programme , die zum Eintritt berech¬
tigen , sind bei Frau Waidner , Lauergasse 4,
und am Saaleingang zu haben .

Die Meinung des Lesers :
Frühlingskonzert des Männergesangvereins
Zum Artikel in der Ausgabe vom 8 . Mai ,der bestimmt nicht zuviel gesagt hat , wäre

noch etwas nachzutragen .
Als Außenstehender , dem es vergönnt war ,den ersten Darbietungen des Frauenchores im

Sommer 1950 auf dem „Vogelsang “ zu lau¬schen und dann keine Gelegenheit mehr hattein , der Zwischenzeit diesen Klangkörper zuhören , kann ich vielleicht ein unbeeinflußtes
Urteil abgeben . Vorauszuschicken wäre , daß
über den Männerchor , der eine Jahrzehntealte Tradition hat , das Urteil feststeht : sehr
gut , diszipliniert und bestens aufeinander ab¬
gestimmt .

Über den Frauenchor war rrÄn mehr als
angenehm überrascht . Es*war gelungen , den
Chor in der Zwischenzeit zu verstärken , sodaß er voller wurde . Erstaunlicher war , was
außerdem in der ’/■» Jahren geleistet wurde .In guter Modulationsfähigkeit und Nuancie¬
rung vom Pianissimo bis zum Forte , willigder Stabführung — ohne Stab — folgend , be¬
stimmt und auch wieder lieblich -zart , in den
Stimmen aufeinander eingespielt (oder sollte
man die Altstimmen doch etwas mehr durch -
schimmem lassen ? ) , zeigte er sich seinen Zu¬
hörern . Der Unterschied gegenüber Sommer
1950 war auffallend .

Man konnte genau erkennen , daß hier mit
zäher Ausdauer und viel Liebe wochenlang
geübt und gefeilt worden war . Dirigend Um¬
menhofer und seine Sängerinnen haben Er¬
staunliches vollbracht .

Die Frauen der „Liedertafel “ können sich
auch außerhalb der Mauern von Ettlingenhören lassen . K .

Muß das sein ?
Gartenarbeit durch Vermessung gestört

Schon vor vielen Monaten war in aller
Öffentlichkeit die Rede davon , daß das Ge¬
lände zwischen Schloßgarten und Horbach als
Baugelände vorgesehen sei . Zu Martini ver¬
gangenen Jahres rechneten daher die Parzel¬
lenpächter jener dortliegenden Kleingärtenmit einer Kündigung von seiten der Stadt .Nichts dergleichen geschah . Einzelne ganz
Wichtige , die die Gepflogenhenten der maß¬
gebenden Stellen aus eigener Erfahrung ken¬
nen , erkundigten sich lange bevor die Garten¬
arbeiten in Angriff genommen wurden , ob
ein neuerlicher Anbau riskiert werden könne
oder ob in Bälde mit den Bauarbeiten begon¬
nen werde . Sie bekamen den Bescheid , daß
vorläufig nichts bekannt sei . Als auch zu Be¬
ginn der üblichen Frühjahrsarbeiten nichts ge¬schah , gingen die Leuete , die es noch für an¬
gebracht hielten , ein Schrebergärtlein zu be¬
wirtschaften und noch nicht zu jenen zählen ,die die Meinung vertreten , daß man seinen
Kohl weniger mühevoll auf dem Wochen¬
markt kaufen könne , daran , ihre ungekün -
digte Parzelle erneut umzugraben und einzu¬
säen .

Nim , daß bereits 90% des Geländes ange¬
pflanzt und die Pächter , die nicht gerade zu
den Höchstbesoldeten zu zählen sind , die ge¬wiß nicht billigen Sämereien dem Erdreich
anvertraut hatten , nahte die Vermessungs¬
kommission , um das Gelände zu vermessen
und mit „zig“ Grenzsteinen auf engstem
Raum zu versehen . Es liegt uns fern , den
Vermessungsbeamten und ihren Helfern hier
in der Öffentlichkeit angreifen zu wollen ,denn , daß solche Arbeiten nicht ohne Flur¬
schaden abgehen , ist gut verständlich . Wenn
man dazu noch erfahren muß , daß das nur
der Anfang sei und in nächster Zeit mit noch
mehr Vermessungsarbeiten in diesem Ge¬
lände zu rechnen ist , kann man , dem Auf¬
traggeber den Vorwurf nicht ersparen , daß
dies ausgerechnet zu einem Zeitpunkt gesche¬hen muß , als Geld und Mühe von den Päch¬
tern schon aufgewendet waren , um es nach¬
träglich zu ruinieren . Wie schön hätte man
zu jener Zeit (ich glaube es war gerade Fa¬
sching ) als man den Thiebauthplatz einer
Vermessung unterzog und dabei Dutzende
von Holzpflöcken schlug , die vor wenigen
Tagen wieder entfernt wurden , dieses große
Gartengelände vermessen können ohne dabei
Ärger , Verdruß und Schaden zu verursachen .
Das wenigste , das die Pächter hätten erwar¬
ten können , wäre die Benachrichtigung über
diese Arbeiten gewesen , oder waren diese vor
6—8 Wochen noch nicht bekannt ? Gewiß , in
den Pachtverträgen ist jene Klausel enthal¬
ten , daß der Widerruf dieses Pachtverhält¬
nisses zu jedem Zeitpunkt erfolgen könne ,wenn das Gelände anderweitig benötigt wird .
Etwas guter Wille und mehr Rücksichtnahme
auf die Mitbürger wäre wünschenswert . Daß
das Wohnungsproblem der Lösung bedarf , ist
dem Schreiber bekannt .

Es bleibt abzuwarten , was sich bis zum
Jahresende in diesem Gelände tut . Deshalb
unsere Anfrage : Muß das sein ?

Einige Pächter .

Ein Fremdrentengesetz geplant
Gleichschaltung der Sozialrenten der Länder
Die Übernahme aller Sozialrentenlasten für

Vertriebene in den Ländern der britischen
Zone , in Rheinland -Pfalz und in Württem -
berg -Hohenzollem durch die Bundeskasse
würde diese zusätzlich mit 450 Millionen DMbelasten , teilte das Bundesfinanzministerium
dem Finanzausschuß des Bundestages mit . Be-,kanntlich hat die unterschiedliche Sozialge¬
setzgebung in den einzelnen Ländern bis 1949
dazu geführt , daß zwar Südbaden und die
Länder der amerikanischen Zone auf Grundder Bestimmungen des Grundgesetzes den
vollen Ersatz ihrer Sozialrentenleistungen an
Vertriebene von der Bundeskasse verlangenkönnen , diese finanzielle Erleichterung blieb je¬doch den anderen Ländern bisher versagt . Der
Ausschuß plant deshalb , in Kürze den gesetz¬
gebenden Körperschaften ein sogenanntes
„Fremdrentengesetz “ zuzuleiten , das die un¬
terschiedliche Rechtslage beseitigt und be¬
stimmt , daß der Bund für alle derartigen Lei¬
stungen aufkommen muß . Bei Annahme die¬
ses Gesetzes würde der Sozialetat des Bundes
auf knapp acht Milliarden DM anwachsen .
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Aus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 6. bis 12. Mai gelangten

zur Anzeige : 1 Person wegen Betrugs , 1 we¬
gen Diebstahls , 1 wegen Unterschlagung , 1
wegen Verstoßes gegen die Gewerbeordnung
in drei Fällen , 1 wegen Verletzung des Gast¬
stättengesetzes (Übersitzen ) , unterlassener
Schlußbeleuchtung von Kfz und Ruhestörung ,
6 Personen wegen Ruhestörung , 5 wegen
unterlassener Fahrradbeleuchtung , 1 wegen
falschen Überholens , 1 wegen übermäßiger
Geräuschentwicklung , 1 wegen falschen Par¬
kens , 3 Personen wegen Nebeneinanderfahrens
auf Fahrrädern , 1 wegen Verstoßes gegen
die Beleuchtungsvorschriften von Kfz , 2 we¬
gen falschen Anzeigens der Fahrtrichtungs¬
änderung , 1 wegen verkehrswidrigen Verhal¬
tens , 1 wegen Mitführens einer zweiten Per¬
son auf einen ^ Fahrrad , 2 wegen falschen Ein¬
biegens und 1 wegen Aufspringens auf einen
fahrenden Zug .

Betrug
Ein 16 Jahre alter Junge hat im November

vergangenen Jahres bei einer Firma in Köln
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen eine
Fotoausrüstung im Wert von 120 DM er - ,
schwindelt .

Diebstähle
Am 25 . April um 16 Uhr ist eine bis jetzt

noch unbekannte Person in eine Wohnung ein¬
gedrungen und hat aus dem Schlafzimmer
einen Geldbeutel mit 32 DM gestohlen . Am
11 . Mai wurde aus einem hiesigen Textil¬
warenlager eine Herrenhose im Wert von
35 DM entwendet . Einer Arbeitnehmerin wur¬
den im Anwesen ihres Arbeitgebers im Herbst
1950 zwei Paar Strümpfe und am 5 . Mai 1951
ein Paar Sportschuhe im Gesamtwert von 19
DM gestohlen . Einer Frau aus Ettlingenweier
wurde am 12. Mai gegen 14 .30 Uhr von einer
Spitzenverkäuferin ein wertvoller Geldbeutel '
mit 30 DM entwendet . Die Ermittlungen nach
der Vertreterin sind noch im Gang . In einer
Arbeitsstätte wurde einer Arbeitnehmerin im
März oder April aus einer Tischschublade eine
Armbanduhr gestohlen . Einem Lehrling wurde
am 30 . April 1951 von seinem an einem Fahr¬
radständer im Schloß abgestellten Fahrrad
der Dynamo abgeschraubt und entwendet .

Verkehrsunfall
Am 12 . Mai gegen 11 Uhr ereignete sich auf

der Schillerstraße bei der Tankstelle Neu¬
maier in Ettlingen dadurch ein Verkehrsun¬
fall , daß eine Schülerin der 1 . Klasse in dem

Augenblick diese Straße in östlicher Richtung
überqueren wollte , als in nördlicher Richtung
ein Motorradfahrer mit Soziusfahrerin fuhr .
Die Schülerin , die in das Krad hineingesprun¬
gen ist , wurde derart verletzt , daß sie in ein
Krankenhaus aufgenommen werden mußte .

Aus dem Bericht der Landespolizei
Wegen Diebstahls von Kleider - u . Schmuck¬

gegenständen im Wert von 180 DM wurde
eine Person aus Ettlingen zur Anzeige ge¬
bracht , die diese Gegenstände aus einem in
Malsch auf gestellten Wohnwagen einer Händ¬
lerin entwendet hatte .

Eine Firma aus Freiburg gelangte wegen
Unterschlagung zur Anzeige , weil diese von
einer Gemeinde Mischholz im Gesamtwert
von 5111 DM unter Eigentumsvorbehalt auf¬
kaufte , das Holz jedoch weiterverkaufte und
die Gemeinde um den Betrag von 1441 DM
geschädigt wurde .

In der Berichtswoche ereigneten sich 8 Ver¬
kehrsunfälle , bei denen Personen und Sach¬
schäden entstanden sind .

Zur Anzeige gelangten 1 Person wegen Über¬
tretung der Gewerbeordnung , 3 Personen we¬
gen Übertretung des Gastsättengesetzes und
2 Personen wegen Übertretung des Viehseu¬
chengesetzes .

Spinnerei . Am Samstagvormittag , nach Be¬
endigung der Schule , wurde die Schülerin
Gerda Anderer , als sie die Schillerstraße über¬
queren wollte , von einem Motorradfahrer
überfahren und erlitt solche Verletzungen ,
daß sie sofort in ein Krankenhaus überführt
werden mußte . Die Mutter des Kindes ist die
Tochter des kaufm . Angestellten Rudolf Mül¬
ler von hier . Der Vater ist im Weltkrieg ge¬
fallen und war ein Sohn von Otto Anderer ,
ebenfalls von hier . — Am , 15 . Mai feierte
Frau Wilhelmine Götz , geb . Egger , ihren 68,
am 17 . Mai feiert der Rentner Karl Manz sei¬
nen 73 . und am 18. Mai Albert Hotz seinen
67. Geburtstag . Allen drei Geburtstagskindern
die besten Glückwünsche und weiterhin noch
einen schönen Lebensabend . le .

Veranstaltungen im Amerika -Haus
Am Mittwoch , 16. Mai , 19 Uhr , diskutiert der

Bookworm Club in deutscher Sprache über
Emst Jüngers „Heliopolis “ . Um 20 Uhr folgt
ein Klavierabend des amerikanischen Piani -
Frederic Chopin . In seinem Vortrag „Radio
in Amerika “ berichtet Heinrich Wiedemann

sten Harold Heiberg mit Werken von Dia¬
mond , Schubert , Debussy , Allen Sapp und
(Karlsruhe ) am Freitag , 18. Mai , 20 Uhr , über
seine Studienfahrt durch die Vereinigten
Staaten . Zu der 20-Uhr -Veranstaltung am
Mittwoch werden Eintrittskarten ausgegeben .

Bald nur noch Farbfilme ?
Über die Möglichkeiten des Technicolorver -

fahrens sprach auf dem internat . Farbfilm¬
kongreß in Köln der englische Filmproduzent
und Regisseur H . Nieter O . Leary , der be¬
hauptete , in kurzer Zeit werde es nur noch
Farbfilme geben . Allmählich gewöhne sich das
Filmpublikum an den „edlen Nachfolger des
überholten Schwarz -Weiß-Filmsi ‘ und auch
die Filmproduzenten begriffen allmählich , daß
die Farbe „dramatische Funktionen erfüllen “
könne . Das Institut für wissenschaftliche Filme
Erlangen will in Kürze die Produktion von
Farb -KulturfUmen in größerem Umfang wie¬
der aufnehmen . Mit den vorbereitenden Ar¬
beiten für einen ersten Farbfilm wurde be¬
reits begonnen .

Sport - Nachrichten der n
Turn- und Sportverein Ettlingen

Der Turnplan wurde wie folgt festgelegt :
Turnhalle im Realgymnasium :
Montag 20 -22Uhr Turnerinnen ab 14 Jahren

Geräteturnen
Dienstag 20 -22 Uhr Turner ab 14 Jahren

Geräteturnen
Donnerstag 20 - 22 Uhr Fußball und Handball

Hallentraining
Freitag 20 - 22 Uhr Turner ab 14 Jahren

Geräteturnen
Turnhalle im Keller der Festhalle:
Dienstag 20 - 22 Uhr Frauenturnen
Donnerst . 20 -22 Uhr Turnerinnen ab 14 Jahren
Freitag 20 - 22 Uhr Männerturnen (alte Herren )

Das Schülerturnen beginnt nach den Ferien
am 21 . Mai 1951 . DerTurnpian für das Schüler¬
turnen wird an dieser Stelle veröffentlicht
werden .

Der Turn: und Sportverein fordert alle
turnfreudigen Jugendliche auf, die Turnstun¬

den des Vereins zu besuchen, um so von
der Möglichkeit, seinen Körper zu schulen
und zu kräftigen , regen Gebrauch zu machen .

Turn - und Sportverein Ettlingen ..

Die Quoten des Sporttotos West -Süd
Gesamtaufkommen des West -Süd -Blocks 2 908 773,8fr

DM . Zwölferwette : Im ersten Rang 24 Gewin¬
ner mit je 11 524,90 DM , im zweiten Rang 607 Gewin¬
ner mit je 455.50 DM , im dritten Rang 6069 Gewin¬
ner mit je 45,40 DM . Zehnerwette : Im ersten
Rang 58 Gewinner mit je 3011,30 DM ; im zweiten
Rang 1187 Gewinner mit je 147 DM ; im dritten Rang
11 033 Gewinner mit je 15,60 DM . WB - Zusatz -
wette : Im ersten Rang zwei Gewinner mit je
801,75 DM ; im zweiten Rang 288 Gewinner mit je
33,35 DM . Die Gewinnbeträge bis zu 500 DM sind
endgültig , dit^ Gewinne über 500 DM erst nach der
vorgeschriebenen Warlefrist (Ohne Gewähr ) .

Die Quoten des Sporttotos Rheinland -Pfalz
Zehnerwette : 1. Rang 10 Gewinner mit Je-

4431,90 DM ; 2 . Rang 272 Gewinner mit je 162,90 DM.
3. Rang 2569 Gewinner mit je 17,25 DM . Klein¬
tip : 54 Gewinner mit je 363,50 DM . Zwölfer -
wett e : 1. Rang 11 Gewinner mit je 2675,10 DM ;
3. Rang 132 Gewinner mit je 111,45 DM , 3. Rang 1196
Gewinner mit je 12,30 DM . 4 . Rang 7006 Gewinner
mit je 4,20 DM . (Ohne Gewähr ) .

Rheinwasserstand 15 5 .: Konstanz 364 (-j- 1>
Breisach 250 ( — 11 ) Straßburg 305 (— 13)
Maxau 485 ( — 14) Mannheim 364 (—17)
Caub 266 (— 6)

Versteigerungspreise für Spargel
auf dem Bruch -aler Erzeugermarkt
1 . Sorte 150 - 161, 2 . Sorte 97— 110
3 . Sorte 59- 70 , 4. Sorte 30 - 27

Wettervorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag Fortdauer

des ziemlich kühlen und unbeständigen Wet¬
ters . Einzelne Niederschläge vor allem im
Laufe des Mittwoch . Winde aus West bis
Nordwest . Nachts kein Frost . Tagestempera¬
turen nicht über 15 Grad .
Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr ) -f - 9

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck ,
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Kühenaulzucm
Vitaminns
Kraftfuttermehl
Geschälte Hirse
Bruchreis
Kükenfatter gemischt
Tiervigantol

empfiehlt

Rudolf Chemnitz

STELLENGESUCHE

Haushälterin su<ht Stellung bei
älterem Herrn . Zu erfragen
unter Nr . 1629 in der EZ

Acker , Wiese oder Garten , Hor -
• baeh , Dradienreben geg . bar

sofort zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter 1631 an die EZ

ZU VERKAUFEN
Herrenanzng , grau m. Streifen ,

Hosenl . 1 m, Kittellänge 69 ,
Brustweite 90 — 92 zu verk .
Zu erfr . unter 1633 in der EZ

Gut erh . Federpritschenwagen ,
2 Alu-Kessel ä 350 Ltr . und
3 Holztüren zu verk . Zu erfr .
unter 1635 in der EZ

VERSCHIEDENES

Arlur Kleemann
Ankerwickelei
Reparaturen von Elektro¬
motoren u . Geräten aller Art
Ettlingen , Karlsruher Str . 7
Telefon 299

Unkfaut -EH
schafft unkrautfreie
Wege : und Plätze.

Sicher zu haben in der

$ adenia s Drogerie
R . Chemnitz Ettlingen

STELLENANGEBOTE
Suche für meine Toditer in

der Schweiz/Kanton Thurgau
Mädchen nicht unter 20 Jah¬
ren , perfekt im Haushalt für
Villa auf dem Lande ohne
Kinder . Angebote mit Licht¬
bild und Zeugnisabschriften
unter Nr. 1630 an die EZ

Jung ., strebs . Schneidergeselle
für sofort ges ., weitere Aus¬
bildungsgelegenheit in Grog -
stüdk. Albert Küpfer , Schnei¬
dermeister, ' Ettlg . , Kanalstr . 1

ivmmer -
Vptvss £tv

Ibeseitigt schneit u . sicher
Iose DM 3, -
| »re verst . DM 3,75

Johrzehntelong bewähr »
m Es hilft wirklich ! 4
Gegen Pickel, . Mitesser Dose DM 3, -
Erhältlich in ollen Fachgeschäften
Markt -Drogerie R. Ruf
Drogerie Schimpf , Inh . W. fcehmanrt

Gegen Schnecken
hilft
Pecotot
Schneckex

die wirksamen Schnecken¬
bekämpfungsmittel .
Immer erhältlich bei
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Riesenköpfe
stück nur 15 Pfg.

Steckzwiebeln .Charlotten
Stück 25 Pfg.

Die letzten späten Saat¬
kartoffeln treffen dieser

Tage ein .

FraitKaminarht

BEKANNTMACHUNGEN
Erhöhung der Beförderungspreise im Omnibuslinienverkehr

Die Beförderungspreise für den Omnibuslinienverkehr ,
der sich in den Berufs - und Schülerverkehr einerseits und
den sogenannten Tagsüberverkehr andererseits gliedert und
in diesem Falle außerdem den Überlandwagenverkehr um¬
faßt , sind letztmals durch den im Einvernehmen mit dem
Wirtschaftsministerium Württ -Baden "als Preisbildungsstelle
ergangenen Erlaß des Verkehrsministeriums vom 22 . Okto¬
ber 1946 geregelt worden .

Diese Regelung beschränkte sich auf die Festsetzung von
Personen km -Sätzen , die sich im wesentlichen an die Regel¬
preise von 1939 hielten . Auf dieser Grundlage bestimmte
das Verkehrsministerium bisher in jedem einzelnen Falle
der Genehmigung einer Omnibuslinie oder eines Überland¬
wagenverkehrs auf Grund der §§ 17 und 24 PBefG die Be¬
förderungspreise für den Berufs - und Schülerverkehr sowie
den Tagsüberverkehr : Nur in verhältnismäßig wenigen Fäl¬
len wurde der Regelsatz von 3 bzw . 6 Pfennig je Personen/km
überschritten .

Wie allgemein bekannt ist , sind die wesentlichen Selbst¬
kostenelemente der Omnibusuntemehmen jedoch seit der
Währungsreform ganz erheblich angestiegen .

Im Einvernehmen mit dem Wirtschaftsminsterium Württ -
Baden als oberster Landespreisbehörde hat das Innenmini¬
sterium — Abt . für Verkehr — daher die Beförderungspreise
im Omnibuslinienverkehr einschließlich des sogenannten
Überlandwagenverkehrs wie folgt neu geregelt :
1 . Regelpreise für den Tagsüberverkehr ohne Rücksicht auf

die Streckenlänge 7 Pfg . je PersVkm
Im Innerortsverkehr beträgt der Mindestfahrpreis 20 Pfg .
Im Nachbarortsverkehr 30 Pfg .

2 . Wochenkarten für Arbeiter ohne Begrenzung des monat¬
lichen Einkommens und für Angestellte , Beamte , Ange¬
stellten - und Beamtenanwärter mit einem Roheinkommen
bis zu 300 .— DM monatlich . *
Die Zuschläge zu den bisher genehmigten Beförderungs¬
preisen betragen :
a ) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 10 km 30 v . H.
b ) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 20 km , d . h .

mehr als 10 km , insgesamt 20 v . H.
c) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 30 km insge¬

samt 10 v . H.
d ) bei einer einfachen Streckenlänge von mehr als 30 km

insgesamt 0 .
3 . Wochenkarten für Angestellte , Beamte und Angestellten -

und Beamtenanwärter mit einem Roheinkommen über
380 .— DM monatlich .
Die Zuschläge zu den bisher genehmigten Beförderungs¬
preisen betragen :
a ) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 10 km 30 v . H.
b ) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 20 km , d . h .

mehr als 10 km , insgesamt 20 v . H.
c) bei einer einfachen Streckenlänge bis zu 30 km insge¬

samt 10 v . H.
_ d ) bei . einer einfachen Streckenlänge von mehr als 30 km

insgesamt 0.
Hierzu tritt die Beförderungssteuer von 12 v . H . des ge¬
samten Beförderungspreises (bisheriger Preissatz und Zu¬
schlag ) .
Ergeben sich in den Fällen zu Ziffer 2 und 3 für Entfer¬
nungen von mehr als 10 km , mehr als 20 und mehr als
30 km einfache Streckenlänge durch die abgestuften Zu¬
schläge geringere Beförderungspreise als für Strecken¬
längen bis zu 10 , bis zu 20 und bis zu 30 km , so betragen
die Beförderungspreise — ohne Beförderungssteuer nach
Ziffer 3 — mindestens den Höchstbetrag der vorangegan¬
genen Stufe . Für Entfernungen von mehr als 30 km be¬
trägt der Beförderungspreis mindestens soviel wie für
30 km .
Wochenkarten sind für 6 und 5 Tage , d . h . für 12 und 10
Fahrten in den Woche auszugeben .

*

4 . Die Fahrpreise für Schüler auswärtiger Lehranstalten und
Lehrlinge (bei Vorlage des von der Handwerkskammer
beglaubigten Lehrvertrags ) betragen 60 v . H . der Fahr¬
preise für 5 und 6 Tages -Wochenkarten für Arbeiter TZif -
fer 2) .

Haus - u. Grundbesitzer -Verein e .V . , Ettlingen
Aus Anlag des

Landesverbandstags Bad . Haus - u . Grundbesitzer -Vereine
Karlsruhe findet am Sonntag , den 20. Mai 1951,10 .30 Uhr
im großen Saal der neuen Stadthalle in Karlsruhe eine

Öffentliche Kundgebung
statt . Es spricht der Präsident des Zentralverbandes der
Haus - und Grundbesitzer , Herr Oberbürgermeister a . D.

Dr . Handschumacher .
Wir laden unsere Mitglieder zur Teilnahme an dieser
Kundgebung hierdurch ein . Die Fahrtkosten werden vom
Verein übernommen . Bei genügender Beteiligung Fahrt

mit Omnibus .
Teilnehmer werden gebeten , sich bei der Ettlinger Zeitung

anzumelden .

Haus - u . Grundbesitzer -Verein e .V. , Ettlingen
Zu der am Freitag , den 18 . Mai , abends 8 Uhr im Gasthaus

zum Engel stattfindenden

Mitglieder-Versammlung
laden wir unsere Mitglieder hierdurch ein .
Unser Mitglied , Herr Rechtsanwalt and Jastizraf Rupp
spricht über : „Neue Rechtssprechung auf dem Gebiete des
Mietrechts “ . Der Vorstand

Sommerfahrpläne 1951
Neues Amtliches Kursbuch
für Südwestdeutschland . . . DM 1 .80

Amtlicher Taschenfahrplan *
für Baden und Württemberg -Hohenzollern . DM 0 .60

Buchdruckerei A . Graf, Ettlingen , schöiibr. str. 5

Wer es jemals versucht — der sagt : mit noch

5 . Die Fahrpreise für Kinder zwischen 4 und 12 Jahren be¬
tragen 50 v . H . der Einzelfahrpreise (Ziffer 1 ) . Kinder bis
zu 4 Jahren sind frei .

6 . Zuschläge : Als Ausgleich für die erhöhten Betriebskosten
bei Strecken in bergigem Gelände kann das Innenministe¬
rium — Abt . für Verkehr — im einzelnen Fall auf Antrag
des Unternehmers einen Zuschlag von 0,5 Pfennig je km
zu den Beförderungssätzen Ziffer 1—5 genehmigen .

Landrateaalt
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Das Städtlein am Hügel
Ans weiter Ebene sanft emporgekegelt ,
Ragst da mit deiner Dächer rotem Saum ,
Von bellen Wolkenschiffen kühl umsegelt ,
Auf mächtigem Maulwurfshügel in den Raum .
Ein Wiesenmantel grünt um deine Lenden .
Lichtoffnes Land , von keinem Berg bedrängt ,
Bist du umfächelt stets von Windes Händen
Und überreich vom Sonnengold beschenkt .
Des abends vom beleuchteten Altane
Bespiegelst du dein trotziges Gestein
Im Schattenschoß der sacht gewellten Glane ,
Das Haupt umloht von Glanz und Glorienschein ...
Der dich so leicht und schwebend hingebettet ,
Man sagt , ein kühner König von Burgund ,
( Vielleicht hat Sehnsucht auch sein Herz beflogen ) ,Ist längst in graue Ewigkeit gezogen .
Du aber thronst , von keinen Schlägen wund ,
Durch aller Zeiten Not hindurchgerettet ,
Still und gelassen auf smaragdnem Bogen ,
Ein steingewordner Traum im Himmelsrund .

„Oh, alte Burschenherrlichkeit . .
Heidelberg, Hochburg der deutschen Romantik

Das heutige Heidelberg wurde am Ende des
18 . und Anfang des 19 . Jahrhunderts ent¬
deckt . Vorher war es eine Stadt wie viele
andere. Das zerstörte Schloß empfand man
sogar , wie ein Dichter jener Zeit schreibt, als
„unangenehm“ . Aber dann, eben um die Wende
vom 18 . zum 19 . Jahrhundert , verherrlichte
man Ruinen mit einem Male als schon . Um
1780 heben die schmerzlichen Rufe der Natur-
u Kunstjünger vor dem zerstörten H-idel-
bt . ger Schloß an : „ . . . ich hin, zerfallen, ach !
Wie öde mein herrlicher Saal !“ Maler Müller
und Wilhelm Heinse sind die ersten Entdecker
des romantischen Heidelberg. Von da an kann
man den Geist jeder Epoche daran messen ,was sie über Heidelberg zu singen und zu
sagen wußte. Friedrich von Matthisson,Friedrich Hölderlin, Clemens Brentano, Achim

Diktatur der Leisetreter
Südseeinsel wird von Katzen beherrscht

Wie das kleine Tropeneiland nördlich vom
Wendekreis des Steinbocks zwischen Moreaund Tahiti eigentlich richtig heißt, weiß mannicht. Die braunhäutigen Eingeborenen jeden¬falls nennen den Stecknadelkopf in den Wei¬
ten des Stillen Ozeans die Katzeninsel .Vor etlichen Jahrzehnten nämlich zerschlugder Sturm auf den Korallenriffen vor dem
Tropenparadies einen morschen Segler. AufKisten und Brettern und Balken , die die Wo¬
gen an den heißbesonnten Strand spülten, ver¬
ließen damals die schon sprichwörtlich gewor¬denen Ratten das sinkende Schiff. Mit derihnen eigenen Zähigkeit fanden sie sich mit
den neuen Lebensverhältnissen ab , und schon
nach wenigen Rattengenerationen waren sie
unbestrittene Herrscher der Insel . Ratlos stan¬den die wenigen Eingeborenen der Invasionder heimtückischen Nager gegenüber, dieihnen die Heimat so verleideten, daß sie
schließlich resigniert in die Emigration gin¬
gen. Es dauerte eine Weile, bis auch nachTahiti , dem Sitz der französischen Verwal¬
tungsbehörde, die Künde von der unheim¬lichen Plage kam . Erpeditionen mit Gift undFallen wurden ausgesandt, aber die modernen
Rattenfänger hatten kein Glück . Die Lang¬schwänze behielten die Oberhand.

Danach kapitulierten auch die Behörden vordem Schreckensregimentder Plagegeister und
versprachen die Insel demjenigen, der die
Findigkeit aufbrächte, die Ratten zu ver¬treiben . Ein Franzose kam schließlich auf die
naheliegende Lösung , Katzen die Säuberungs¬aktion zu überlassen. Fünfhundert streunendeDachhasen waren bald eingefangen. Mit seinerfauchenden Fracht machte er sich kurz ent¬

schlossen auf die Reise , ließ die Katzen aufder kleinen Insel buchstäblich aus dem Sack
und segelte in dem Bewußtsein zurück , denRatten einen genialen Streich gespielt zuhaben. Er hatte sich nicht verrechnet.Der Franzose ergriff also von seiner Neuer¬
werbung Besitz . Die Insel gehörte ihm . Er
legte Pflanzungen und eine Geflügelfarm an ,während die krallenbewehrten Leisetreter die
versprengten Reste des Gegners aufrieben. Zu
spät erkannte der neue Inselherrscher, daß ernur den Teufel mit dem Beelzebub ausge¬trieben hatte . Die sich unwahrscheinlich
schnell vermehrenden Katzen nämlich stellten
sich bald schon auf Geflügelkost um . Es schienihnen zu schmecken , denn nach kuzer Zeithatten die Hühner in der Farm des Franzosenerheblich an Zahl abgenommen , und Nachtfür Nacht wurden sie immer noch weniger.Völlig verzweifelt räumte . schließlich derMann das Feld und die raublustigen Katzen
begannen ihre Diktatur . Sie verwildertenmehr und mehr, leben jetzt in Höhlen undverschmähen weder Krabben, Fische, - Vögelnoch Schildkröten.

Ganz Schlaue haben unlängst vorgeschlagen ,einer hyänenähnlichen Hunderasse die Säu¬
berung der Insel zu übertragen. Um einer
Vermehrung aber von vorn herein zu steuern,sollen ausschließlich weibliche Tiere einge¬setzt werden, die man zudem für angriffs¬lustiger hält als ihre männlichen Artgenossen.Auf Tahiti allerdings ist man der Meinung ,daß sich das Problem des seltsamen Eilandesbald von selbst lösen wird, da die Katzen aus
Nahrungsmangel schon jetzt dazu übergegan¬gen sind , sich gegenseitig zu vernichten.

von Arnim, Josef von Eichendorf, Nikolaus
Lenau und viele andere feierten den Ruhm
Heidelbergs in ih . en Versen . Kein Gedicht
jedoch , das je über Heidelberg geschrieben
wurde, ist gleichzeitig so konkret beschrei¬
bend , wunderbar prägnant und im besten
Sinne poetisch , wie das Hölderlins: „Du , der
Vaterlandstädte ländlich schönste . . . an den
Hügel gelernt oder dem Ufer hold !“

Zwischen den letzten Hügeln des Odenwalds
und dem Neckar liegt die Stadt , die zum In¬
begriff der deutschen Romantik wurde. Von
1775 bis 1815 war Goethe achtmal in Heidel¬
berg. Damals mußte man in dieser lieblichen
Stadt gewesen sein, wenn man den Geist der
Romantik kennenlernen wollte. Vor allem ,
wenn man Student war und Geistes - oder
Rechtswissenschaftenstudierte ! Hegel , Schlos¬
ser und Gervius leiteten die Reihe der berühm¬
ten Heidelberger Professoren ein . Fast noch
anziehender als die Wissenschaft war das
Burschenleben: Der aristokratische oder der
noble Federhut , revolutionäre Zylinder und
verbotene Stürmermützen schreckten die
Bürger, lockten *die den Studenten wohlgesinn¬
ten Mädchen . Lange Locken mußten auf den
Samtschnürrock fallen, noch längere Pfeifen
mit großen Quasten hingen möglichst kühn
im Mundwinkel, de Degen ur.d das Couleur¬
band, das alles gehörte zur romantischen
Burschen -Uniform. Viktor Scheffel ist der
Dichter des Heidelberger Studentenlebens ge¬
worden : „Oh , alte Burschenherrlichkeit . . .“
und „Alt-Heidelberg du feine “ . Gottfried
Keller, Robert Schuhmann, Ludwig Feuerbach
. . . die Namen der großen Geister, die hier
heranwuchsen, sind gar nicht alle aufzuzählen .

Und was ist von alldem heute noch in dieser
Stadt lebendig ? Die Universität hat ihren Ruf
bewahrt. Das Studentenleben aber hat sich
gewandelt. Die alten Studentenkneipen sind
museenartige Gaststätten geworden . Der
Corpsstudent wurde vom Werkstudent ab-
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Das älteste Haus von Heidelberg

gelöst . Das zerstörte Heidelberger Schloß , das
nun 150 Jahre lang Besucher herbeilockte, hat
zwar nichts an Schönheit eingebüßt, aber
während früher gerade das Halbzerstörte die
romantischen Gemüter begeisterte, kommen
heute viele nach Heidelberg, weil es nahezu
die einzige alte deutsche Stadt ist, die un-
zerstört blieb . Aus 83 000 Einwohnern vor dem
Kriege sind heute etwa 120 000 geworden. Um
das Brunnenrauschen und die Stille der alten
Plätze -und Gassen nicht zu stören, hat man
die stets wachsende Industrie in die Voroate
gelegt . Die Wirtschaftler und Techniker weh¬
ren sich dagegen, daß nur Wissenschaft und
romantische Vergangenheit Heidelbergs Na¬
men in die Welt tragen . Tabak-, Zement-,Füllhalter- , Schnellpressen- und Waggon¬
fabriken exportieren zur Zeit bis zu 90 Prozent
ihrer Erzeugnisse in alle Teile der Welt .

Kiebitzrufe über braunen Segeln
Mein Wiedersehen mit Ostfriesland

Marie -Yvonne , das Guayakimädchen
Von der Steinzeit ins Atomzeitalter

In den zum Teil noch unerforschten Urwäl¬dern im Innern Paraguays lebt ein indiani¬
scher Volksstamm , die Guayakis, den es biszum heutigen Tage gelungen ist, alle For-
schungs- und Zivilisierversuche der wefßenRasse abzuwehren. In ihren primitiven
Lebensgewohnheiten bedienen sich die
Guayaki noch genau der gleichen Methoden
wie unsere Vorfahren von 18 000 Jahren in der
Steinzeit. Sie kennen zwar bereits das Feuer ,aber ihre Gebrauchsgegenstände sind nur ausStein und Holz . Jede Art von Metall ist ihnen
unbekannt . Zahlreiche Expeditionen zur Er¬
forschung der Lebensgeheimnissedieses wchi
heute noch einzigen Volksstammes mit reinen
„Steinzeitmethoden“ mußten bis jetzt immei
wieder unverrichteter Dinge und zum Teil mit
blutigen Verlusten zurückkehren. Diese Ur¬
menschen zeigen eine unüberwindliche Scheu
vor den Weißen und versuchen mit allen
Mitteln , jeglichem Zusammentreffen durch
Flucht auszuweichen. Sie schrecken auch
nicht , einmal in die Enge getrieben, vor dem
Selbstmord zurück. Von mongolischem Aus¬
sehen, mit langen schwarzen Haaren, ernäh¬
ren sie sich hauptsächlich von Wurzeln und
Honig. Man hat bis jetzt lediglich festgestellt,daß diese Wilden kaum älter werden als 30
Jahre und dann einer der zahllosen Tropen¬
krankheiten zum Opfer fallen . 1932 unternahm
auch Professor Vellard vom Französischen
Institut der Universität Lima eine Fahrt , um
Näheres über die Guayaki zu erfahren. Vier¬
mal innerhalb von zwei Tagen wurde die Ex¬
pedition von Wilden angegriffen. Die farbigen
Träger der Kolonne ergriffen die Flucht und
auch die Weißen mußten sich zurickziehen
Auf dem Rückmarsch begegneten sie zwei
Guayaki-Frauen , die ein etwa zweijährigem
Kind mit sich führten . Die nur mit Halsketten
aus Tierzähnen bekleideten Frauen flohen und
ließen das Kind zurück. Mit dieser „Gefange¬
nen“ — es war ein kleines Mädchen — kehrte
Vellard nach Lima zurück. Er nahm das Kind
in sein Haus und erzog den Wildling wie seine
eigene Tochter . Man gab der Kleinen den Na¬
men Maria-Yvonne , und hier beginnt die
merkwürdige Geschichte ein ^s Menschen , dei
in einem einzigen Leben 20 000 Jahre dei
Menschheitsentwicklung übersprang und
innerhalb weniger Jahre den Schritt vor det
Steinzeit direkt in das Atomzeitalter tat . Wäh
rend der ersten Kindheitsjahre blieb Maria -
Yvonne sehr schweigsam und suchte sich
meist dem Kreis der gleichaltrigen Gespielen
zu entziehen. Sie war jedoch geistig äußerst
aufnahmefähig. Mit 7 Jahren sprach sie be¬
reits französisch und portugiesisch.

Mit der Zeit verlor sie jedoch auch die
Menschenscheu , und heute ist die zwanzig¬
jährige , äußerst schöne Maria- Yvonne Stu¬
dentin der Biologi an der Universität Lima .
Ihre schlanken Hände, die bei „normalem "
Schicksal höchstens mit Steinbeil -und Wur¬

zeln umgehen gelernt hätten , bedienen heute
mit .größter Geschicklichkeit Mikroskope undandere wissenschaftliche Instrumente . Nackt
und weinend hatte sie einst Professor Vellard
am Fuße eines Urwaldbaumes gefunden: heutefährt sie ihr Sportauto , verkehrt mit natür¬licher Selbstverständlichkeit in den besten
Kreisen der Stadt , spricht drei Sprachen per¬fekt , ist eine ausgezeichnete Sportlerin undverdreht überdies durch ihre auffallende
Schönheit den Männern den Kopf .

„Heute ist“
, so sagt ihr Pflegevater, Profes¬

sor Vellard, „Yvonne ihren weißen Altersge¬nossen in Bezug auf Intelligenz und geistigeReife voraus“ . In ihrem Leben hatte sie bis
jetzt noch nicht eine einzige Krankheit durch¬
zumachen . Von ihren weißen Freundinnen
wird sie geliebt und ohne Einschränkung als
ihresgleichen betrachtet Auch in den privatenund seelischen Gefühlsäußerungen '

zeigtMaria -Yvonne keine anderen Reaktionen als;hre „modernen" Geschlechtsgenossinnen.

Zwanzig Jahre lang hatte ich diese unend¬
liche Ausdehnung der Weiden , Kooge und
Watten in Friesland nicht mehr gesehen ,und nun erschien sie mir schön und neu wie
am ersten Tag.

Die Stadt, in der der Knabe einst zur
Schule ging und auf deren Brücken er an¬
hielt, um lange in die schwarzen Wasser der
Kanäle zu starren , diese Stadt hat der Krieg
grausam verunstaltet . Das Rathaus, ein aus¬
gewogenes niederländisches Renaissance¬
werk ist verschwunden, die behäbigen Kauf¬
häuser mit den Giebeln , den Ornamenten
und dem hangenden Tauende in der Luke
des Firstes (wundersame, in sich ruhende
Bauten in Back- und Natursteinen, die die So¬
lidarität des kaufmännischen Geistes aus der
Zeit der Ostindischen Kompanie verkünde¬
ten ) sind ausgelöscht wie ein Spuk.

Aber noch schießen die Möven durch die
Luft, diese Luft, die hoch über den Dächern
einen feinen silbergrauen Dunst zeigt , Zei¬
chen des späten Herbstes. Noch gleiten die
Tjalken im Gespinst der Kanäle, hoch mit
Torf bepackte Fahrzeuge, noch entdeckte ich
den Rest jenes Lächelns, das früher über
dieser Stadt, Emden geheißen , ausgegossenwar. Es hatte meine Kindheit beseligt , und
es schien mir, als läge ein ferner Abglanzselbst noch auf seinen roten Trümmern, die
im ersten Schein der Sonne leuchten . Waren
die Straßen jemals so klein? Die Delfttreppevon der heute noch das alte graue, verstaubtwirkende Motorboot nach dem Außenhafenabfährt , war mir früher wie eine Freitreppe
vorgekommen . Heute schien sie mir winzigund kaum fähig , zehn behäbige Personen in
einer Reihe aufzunehmen. Die Straßen wa¬
ren zusammengeschrumpft. Früher durchlief
sie der Knabe im Dämmer und kam aus dem
Verwundern und Rätseln nicht hinaus. Dort

Reklameschönheiten scheffeln Geld
Originelle Werbezentrale in Paris

Die französische Industrie ist für ihre Wer¬
bung aller Sorgen enthoben. Sucht sie für
ihre Anzeigen die schönsten “Beine , die weiße -
sten Zähne, die seidigsten Haare, die schlan -
kesten Hände — ein Anruf in die Rue Royale,
der berühmtesten Straße zwischen der Kirche
Madeleine und dem Concorde-Platz in Paris,
genügt . Vierzehn junge Frauen haben sich^zusammengefunden. Vierzehn , die vereinigt*
alles- besitzen, was man an vollendeter weib¬
licher Schönheit auf dieser Welt erwarten
cann.

Mademoiselle Lorraine Dubonnet hatte den
ausgefallenen Einfall. Ihr Name schon ist für
las junge Unternehmen eine gute Reklame
Lorraines Großvater gehört zu den Aperitif-
Millionären . Zehntausende Franzosen sagen
am Nachmittag das Wort Dubonnet, und der
Kellner bringt ihnen den braunen Trank, den
cwischen der belgischen Grenze und dem
Mittelmeer niemand vor dem Essen entbehren
nag.

Betty Metcalf hat als Lorraines Teilhaberin
üne reiche Erfahrung in den Schönheitstrust
mitgebracht. Sie ist Amerikanerin und war
cover girl“ (Titelblattmodell für Illustrierte )

Nummer 1 in den USA . Zehn Millionen Francs
verdiente sie jährlich, das sind 12St)00 DM .
Da sie in das neue Unternehmen „eingestiegen
ist“ , läßt sich ausrechnen, welche Chancen
sie sieht.

Ein Dutzend Helferinnen sind schnell ge¬
funden . Jede von ihnen ist ein Typ . Lorraines
ältere Schwester Jeanne zum Beispiel posiert

auf Sportfotos . Sie ist 1,80 groß und hat drei
Kinder. Dann eine spanische Schwimmeiste¬
rin, oft von der internationalen Modezeit¬
schrift „Le Vogue“ in Anspruch genommen ,nun zwei Mannequins aus führenden Pariser
Häusern, eine Dame aus dem Hochadel , eine
Australierin, die sich als Sängerin ausbilden
läßt, eine Schauspielschülerin, die bisher noch
nicht vor der Kamera gestanden hat — das
sind einige aus der bunten Reihe .

Die strahlenden Schönheiten haben es nicht
leicht . Das Telefon in der Rue Royale steht
nicht still. Acht Stunden am Tag ist jede be¬
schäftigt, „den Launen der Fotografen aus¬
gesetzt “ , wie sie sagen. Und daneben gibt
Betty Metcalf Unterricht: Wie man sich hält
wie man sich dreht, wie man geht und steht,kurz wie man das , was man hat , vorteilhaft
zur Geltung bringt. Das Cover Girl muß
wissen , wie dem Licht der Scheinwerfer die
besten Seiten abgewonnen werden, und daß
man Zahnpasta auf andere Art anlächeln muf
als einem Brillantkollier oder einen Eisschrank

„Schmelzen “ muß in jedem Fall der Be
trachter der Zeitungen, Broschüren , Zeit¬
schriften . Und gewonnen werden müssen die
Auftraggeber. Der Trust diktiert die Preise
und läßt nicht mit sich handeln. Nur zehr.
Prozent geben die Girls an das Büro ab . Sic
verdienen allesamt mehr, als sich bisher in
dieser Branche verdienen ließ . Darüber
freuen sie sich und strahlen — ganz privat
und ohne Rücksicht auf ein Haarwaschpulver
oder eine Käsesorte.

wohnte ein Reeder und hier ein Heizer, der
in Afrika gewesen war . Alle diese Menschen
lebten sozusagen weiter in mir. Nun galt es,eine alte Wirklichkeit an einer neuen zu kor¬
rigieren; diese war größer, jene war schöner.

Eine halbe Stunde Marsches und man ist
dieser Stadt — die einzig völlig zerstörte in
Ostfriesland — entronnen. Noch drehen die
mächtigen Flügel der Mühlen auf den Wäl¬
len , unvergeßliche Bilder, auch wenn in den
großen Rümpfen dieser Gehäuse längst Mo¬
toren schnurren. Der Baumbestand hört auf,zuweilen zeigt sich ein großes Gehöft in
dunklem Karmesin, auf einer Erhebung, der
„ Warft “

, gelegen . Dahinter dehnt sich das
Land bis an den wolkenverschleierten Hori¬
zont , ein Land ohne Bodenwelle , flach,
groß , voll eines schweren Atems . Das Ske¬
lett eines einsamen Baumes in der Ferne
läßt an fine Zeichnung Rembrandts denken.

Im Norden ein dunkler Strich, um einigeGrade kräftiger als der schwere Grundton
dieser Fläche . Hecken und Baumzeilen wie
im Oldenburger Lande sind hier unbekannt.
Im Sommer sieht man ein abendliches Jahr -
märktchen mit seinen bunten Lichtern mei¬
lenweit.

Wie eine Marsstraße zieht der Kanal da¬
hin . Eine Tjalk treibt , der Wind ist günstig
und der Torfbauer hat das große braune Se¬
gel gesetzt. Das ist, als zöge ein Rieseninsekt
langsam über die Ebene . Der Schiffer ist so
schweigsam wie das Land, das ihn umgibt.Im Osten unter der „Kimmung“ liegt sein
Dorf, eine gerade Häuserzeile aus hellen
Backsteinen , die den Kanal kilometerweit
begleitet . Ein Rauchfähnchen zerflattert über
der Kombüse der Tjalk . Dort zieht der Tee,das ostfriesische Nationalgetränk, über dem
Feuer des schwarzen Torfs.

Inzwischen habe ich den Weg nach Norden,quer durch die nassen Wiesen hindurch, ein -
geschiagen . Früher sprangen wir mit langen
Stöcken über die „Sloots “

. diese glashellenkleinen Gräben, in denen der Stichling steht
und im Frühjahr , gelb wie Eidotter, die
Hundeblumen wuchern. Heute überspringe
ich sie und habe 40 Jahre vergessen. Der
Schrei eines späten Kiebitzes begleitet mich,und da denke ich an jene Gefährten , mit
denen ich einst auszog , diesen fernen Hori¬
zont zu erobern. Viele sind in einem mörde¬
rische Krieg gefallen, einige verschollen, an¬
dere in den Landen zerstreut . Nach einer
Stunde halte ich auf dem Kamm des Dei¬
ches an , eingehüllt von der Salzbrise des
Meeres . Ein Logger , voll mit Heringen, zieht
mit frechem Tock-Tock vorüber. Im Nord¬
westen hängt eine Rauchfahne, schwarz wie
eine Schultafel; das Licht liegt noch eine
Weile in den Prielen . Da kommen Glocken¬
töne gegangen . Wie Geister durchziehen sie
die Lüfte. Grüßen sie Ostfriesland? Kommen
sie von Holland ? Ich stehe und höre sie und
denke so dies und das und habe weit das
Herz geöffnet .

Indianer klagen nachträglich
Vor der amerikanischen „Indian Claims

Commission “ , die sich mit den rechtlichen
Ansprüchen verschiedener Indianerstämmebefaßt, sind gegenwärtig Klagen gegen denStaat im Betrag von eindreiviertel Milliarden
Dollar anhängig. Erst kürzlich war den Ute-
tndianern ein Betrag von rund 32 Millionen
Dollar zugesprochen , der einem aus demJahre 1891 stammenden Landdisput entsprach.Verschiedene Stämme in Kansas, Oklahoma,Nebraska , Colorado und Utah haben nunmehrihre Forderungen eingebracht, die auf oftmalshundert Jahre zurückliegenden Landverkäu¬
fen beruhen. Die Kommission wird einigeJahre brauchen , um jeden Streitfall indivi¬
duell zu untersuchen.
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Umschau in Karlsruhe
Dehler besichtigt Verfassungsgericht
Karlsruhe (lwb) . Bundesjustizminister

Dr . Dehler besichtigte in Karlsruhe die Ar¬
beiten am Pnnz -Max -Palais , das für das Bun¬
desverfassungsgericht ausgebaut wird. Das
Gericht wird in 35 Räumen untergebracht . Das
Gebäude, dessen Inneneinrichtung vom Bund
gestellt wird , soll bis zum 1 . August 1951 be¬
zugsfertig sein . Der Bundesjustizminister er¬
klärte nach der Besichtigung, er sei mit dem
Fortgang der Arbeiten zufrieden.

Bei dieser Gelegenheit verlautete von un¬
terrichteter Seite, daß die Wahl der Bundes¬
verfassungsrichter durch den Bundesrat und
durch den Wahlausschuß des Bundestags vor¬
aussichtlich noch im Mai stattfinden wird. Das
Bundesverfassungsgericht soll sofort nach der
Wahl der Richter seine Arbeit vorläufig in
einem von der nordbadischen Landesbezirks¬
verwaltung in Karlsruhe zur Verfügung ge¬stellten Amtsgebäude aufnehmen.

Welches Gericht ist zuständig?
Besatzung will Deutschen selbst aburteilen
Karlsruhe (UP ) . Meinungsverschieden¬

heiten über die Zuständigkeit deutscher Ge¬
richte im Falle eines ehemaligen deutschen
Oberfeldwebels, dem Kameradenmißhand¬
lung im Gefangenenlager vorgeworfen wird,veranlaßten das württemberg -badische Ju¬
stizministerium , das Bundesjustizministerium
um Intervention bei der amerikanischen
Hochkommission zu bitten . Amtliche Kreise
der Justizverwaltung in Nordbaden sind der
Auffassung, daß für die strafrechtliche Ver¬
folgung dieses Falles deutsche Behörden zu¬
ständig seien , während die amerikanische Be-

* satzungsmacht den ehemaligen Oberfeldwebel
selbst aburteilen will.

Es handelt sich um den 35 Jahre alten Otto
Keppeien aus Schwetzingen bei-» Mannheim,der als Oberfeldwebel in französische Kriegs¬
gefangenschaft geraten und in ein amerikani¬
sches Lager gebracht worden war . Im Okto¬
ber 1946 wurde Keppeien von der Spruch¬kammer Schwetzingen als Hauptschuldiger
eingestuft und zu acht Jahren Arbeitslager
verurteilt , weil er in dem Lager mehrere
Kriegsgefangene mißhandelt , oder ihnen das
Essen entzogen hatte . Die Berufungskammer
verringerte später die Strafe auf vier Jahre
und stufte Keppeien als Belasteten ein .

Intendanz contra Studioleiter
Das Arbeitsgericht Karlsruhe hat Ende letz¬

ter Woche die Entscheidung über den Streit¬
fall zwischen dem ehemaligen Sendeleiter des
Studios Karlsruhe , Heinrich Wiedemann, und
dem Süddeutschen Rundfunk erneut auf un¬
bestimmte Zeit vertagt . Der Intendant des
Süddeutschen Rundfunks , Dr. Fritz Eberhard,hatte Wiedemann am 9. November vergan¬
genen Jahres mit der Begründung gekündigt,'
daß Wiedemann zur Leitung eines Rundfunk¬
studios nicht geeignet sei . Mit der Kündigung
wurde Wiedemann bis zum 31 . Juli 1951 beur¬
laubt . Während dieser Zeit blieb der eigent¬
liche Posten des Studioleiters bisher haupt¬
amtlich unbesetzt . Als interimistischer Leiter
fungiert Dr. Ludwig Klein. Wiedemann er¬
hob am 30 . 11 . beim Arbeitsgericht Kündi¬
gungswiderruf -Klage mit eingehenden Darle¬
gungen der persönlichen und beruflichen Ver¬
hältnisse . Er wies dabei u . a . auf mehrfache
lobende Anerkennungen seiner qualifizierten
Tätigkeit als Sendeleiter in Karlsruhe hin. Bei
der erneuten Verhandlung vor dem Arbeits¬
gericht ließ sich kein hinreichender Beweis
für eine arbeitsrechtliche Schuld des Gekün¬
digten erbringen , so daß der Richter erneut
konkrete Tatbeweise für die Unfähigkeit des
Klägers als Rundfunkregisseu- verlanger
mußte.

2(us ber bablfdjcn Heimat
Vor Metalldieben ist nichts mehr sicher

Karlsruhe (lwb) . In Karlsruhe wurden
Ende letzter Woche ein Kaufmann und ein,Kellner verhaftet , als sie eerade 400 ka Alt¬

metall verkaufen wollten. Die beiden hatten
bei Wörth in der Pfalz ein eisernes Brücken¬
geländer abmontiert und zerkleinert . Die ein¬
zelnen Teile wollten sie verkaufen . Bei Enz¬
weihingen im Kreis Vaihingen-Enz montier¬
ten unbekannte Täter entlang der Straße 1800
Meter einer Telefonleitung ab. Dabei legten
sie vier Leitungsmasten um. Außer dem Ma¬
terialschaden büßt die Post durch den zeit¬
weiligen Ausfall von Ferngesprächen zwischen
Stuttgart und Mannheim einige zehntausend
DM ein.

Ein Raubmord, Uber den Gras wuchs
B r e 11 e n (lwb) . Bei Grabarbeiten auf

einem Acker zwischen Bretten und Rinklin¬
gen stießen Bauarbeiter auf ein noch gut er¬
haltenes Skelett , das nur 30 cm unter der
Erdoberfläche lag . Die Landespolizei vermutet
auf Grund von alten Akten , daß das Skelett
von einem Mann stämmt , der um die Jahr¬
hundertwende von Rinklingen nach Freiburg
reisen wollte, aber dort nie eintraf . Dieser
Mann ist wahrscheinlich von einem Raubmör¬
der umgebracht worden. Er trug damals bei

Karlsruhe (UP) . Angebliche Mißhand¬
lungen und Folterungen von zahlreichen Deut¬
schen in tschechischen Internierungslagern
werden jetzt , ein halbes Jahrzehnt nach die¬
sen Vorgängen, ein mit großer Spannung er¬
wartetes gerichtliches Nachspiel haben.

Vor dem Karlsruher Schwurgericht steht
am 21 . Mai der 40 Jahre alte Tscheche Johann
Kouril, der nach Aussagen von rund 200 Zeu¬
gen aus dem gesamten Bundesgebiet der
Schrecken mehrerer Interniertenlager de?
Stadt Brünn gewesen sein soll . Die Anklage¬
schrift berichtet von 36 verbrecherischen
Handlungen, die auf Kourils Konto gehen,darunter einem Mord , zwei Fällen von Tot¬
schlag und zwei Fällen von Körperverletzung
mit Todesfolge . Die Anklagebehörde wird 52
Belastungszeugen aufbieten , die die Vorgängein den Lagern weiter aufhellen und die An¬
klage erhärten sollen. Sie wird das Schicksal
von 3000 Deutschen aufrollen , die — in den
Lagern Kleidovka und Caunitz-College auf
engem Raum zusammengepfercht — von
tschechischen Wachmannschaften willkürlich
behandelt worden sein sollen.

Die Ermittlungen des Gerichtshofs geben
schon jetzt ein Bild von dem ehemaligen lei¬
tenden Lagerangestellten Kouril wieder . So
schildert die Anklageschrift u . a . wie der An¬
geklagte einem Deutschen schwere Kopfver¬
letzungen beigebracht und ihn dann in einen
engen Schrank eingesperrt hat . wo er kurz
darauf starb . In einem anderen Fall wurden
die Insassen eines Schlafsaales von Kouril ge¬
zwungen, einen mit Blut, Urin und Schmutz¬
wasser sefüllteri Eimer leerzutrinken .

Karlsruhe (UP ) . Der Finanzausschuß des
württemberg-badischenLandtages befaßte sich
in einer Sitzung in Karlsruhe mit der vorge¬
sehenen Gewährung einer vorschußweisen
Teuerungszulage zu den Versorgungsbezügen.

Der Vorsitzende, Möller (SPD ) , erklärte
hierzu vor der Presse , der Ausschuß habe be¬
fürwortet , daß die Versorgungsempfänger in
Württemberg-Baden mit Versorgungsbezügen
bis zu 350 DM monatlich vom 1 . Mai 1951 an
vorschußweise eine Teuerungszulage von 20
DM monatlich erhalten sollen. Die endgültige
Fassung des Antrags werde am 23 . Mai dem
Plenum des Landtags vorgelegt. Möller wies
darauf hin, daß in Württemberg-Baden insge¬
samt rund 18 500 Personen leben, die als Ver-
sorgungsempfänger des Landes anzusehert
sind .

Bei dieser Gelegenheit sind a ’.irh die finan-

seiner Abreise in Kmtumgen gröbere ueia -
beträge bei sich .

Wieder Autospringer am Werk?
Mannheim (lwb) . Der Fahrer eines Fern¬

lastzuges hat bei der Mannheimer Kriminal¬
polizei angegeben, daß ihm während der
Fahrt von Köln nach Mannheim aus dem
Lastzug Futterstoffe im Werte von 10 000 DM
gestohlen worden seien. Nach den Angaben
des Fahrers und nach Vermutungen der Po¬lizei dürfte der Wagen auf der Strecke zwi¬
schen Neuwied und Frankfurt von Autosprin¬
gern beraubt worden sein. Eine Autospringer¬bande war bereits vor einiger Zeit in Mann¬
heim ausgehoben worden. Drei junge Män¬
ner hatten von einem Personenwagen aus die
fahrenden Lastzüge auf der Autobahn ange¬
sprungen und beraubt . Diese Autospringerwurden zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt .

Dreister Überfall dreier Wegelagerer
Walldürn (lwb ) . Drei angetrunkene und

mit Knüppeln bewaffnete Burschen überfielen
einen außerhalb Walldürns barkenden Kraft -

Mehrere Zeugen wollen gesehen haben , wie
tschechische Wachmannschafteneinen an Hän¬
den und Füßen gefesseltenund auf einem Stuhl
festgebundenen Häftling .einer Kugel gleich
durch einen Gang gerollt ündjäann die Treppe
hinuntergeworfen hätten , wobei sich der Hilf¬
lose beide Ellenbogen gebrochen habe. Diese
Vorfälle sind nur ein kleiner Ausschnitt aus
der Fülle -der Verbrechen, bei denen Kouril
mit Peitschen, Schlagringen und Gummiknüp-
neln gewütet haben soll.

Daß Kouril als Ausländer von einem deut¬
schen Gericht zur Verantwortung , gezogenwerden kann — der erste Fall dieser Art inder deutschen Gerichtsgeschichte nach dem
Kriege — ist einer Frau zu verdanken . Im
Lager Kleidovka hatte Kouril eine Volks¬deutsche kennengelernt , mit der er ein Ver¬
hältnis hatte , das nicht ohne Folgen blieb. Die
Freundin und ihr Kind wurden eines Tagesaus der CSR ausgewiesen und in der Nähe
von Karlsruhe aufgenommen. Kouril konnte
das Mädchen nicht vergessen, und einige Zeit
später verließ er seine Heimat, um ihr nach¬
zureisen. In der Bundesrepublik hatte er je¬doch wenig Glück . Heimatvertriebene , die ihn
wiedererkannten , zeigten ihn an. Kouril wurde
von den Amerikanern verhaftet , wieder frei¬
gelassen und schließlich von deutschen Behör¬den erneut hinter Gitter gebracht.

*
Nun wartet Kouril auf seinen Prozeß. Erhat bisher nicht eine einzige der zahlreichen

Beschuldigungen zugegeben, sondern will nur
„ einige Ohrfeigen“ ausgeteilt haben. Kourilhat einen deutschen Verteidiger.

ziellen Auswirkungen einer 15 - oder 20pro-
zentigen Erhöhung der Bezüge der Beamten
und Staatsangestellten auf Bundesbasis er¬
örtert und von dem Vorsitzenden des Finanz¬ausschusses erstmalig bekanntgegeben wor¬
den . Danach würde eine 15prozentige Erhö¬
hung bei den Beamten und Angestellten des
Bundes, der Post und der Bahn jährlich rund
144 Millionen DM ausmachen. Bei den aktiven
Beamten und Angestellten aller Länder und
Gemeinden des Bundesgebietes würde diese
Erhöhung jährlich 340 Millionen DM betragen .
Sollte man dazu noch die Pensionäre, Witwen
und Waisen aller Gruppen hinzuzählen, so
müßten weitere 273 Millionen DM pro Jahr
aufgebracht werden. Nach der Erklärung Möl¬
lers würden sich ferner die Ausgaben des
Bundes für den Personenkreis , der unter den
Artikel 131 des Grundgesetzes fällt , auf rund
117 Millionen DM belaufen.

wagen, zwangen die Insassen — einen Augs¬
burger Reisenden und eine Frau — den Wa¬
gen zu verlassen und brachten dem Mann
dabei eine schwere Rückenverletzungbei . An¬
schließend versuchten sie, die Frau zu ver¬
gewaltigen. Die Täter wurden jedoch von
mehreren Passanten gestört und ergriffen die
Flucht. Sie konnten noch in derselben Nacht
von der Polizei festgenommen werden. Der
Fahrer des Personenwagens wurde mit einer
Verletzung der Wirbelsäule ins Krankenhaus
gebracht.

2£us ben Jtacfjbarlänöern
Eine grauenvolle Familientragödie
Eßlingen (lwb ) . In dem Filderort Plat¬tenhardt kam es zu einer grauenvollen Fa¬milientragödie . Der schon seit längerer Zeitnervenkranke 46 Jahre alte Plattenleger Ro¬bert Grau kehrte am späten Abend in starkangetrunkenem Zustand in seine Wohnungzurück. Als seine Frau versuchte, an ihm vor¬bei ins Freie zu kommen, schoß Grau vonhinten mit einem 6-mm -Kleinkaliberge-wehr auf sie . Die Frau wurde schwer ver¬letzt , konnte sich jedoch noch ins Nachbar¬haus schleppen, wo sofort ein Krankenwagenalarmiert wurde . Als wenige Minuten späterLandespolizisten das Haus von Grau um¬stellten und in die Wohnung eindrangen,fanden sie den Mann in seinem Schlafzimmer .Noch ehe es die Beamten verhindern konnten,richtete Grau das Gewehr gegen sich selbstund tötete sich mit einem Schuß ins Herz .Grau , der schon seit längerer Zeit arbeitslosist , war immer mehr dem Alkohol verfallen.Der Zustand der Frau ist besorgniserregend.
Todessturz von der Koggennadel

E y b a c h (lwb) . Bei einer Kletterpartie ander „Roggennadel“ bei Eybach im Kreis
Göppingen ist der 27 Jahre alte verheirateteSchlosser Weber aus Salach abgestürzt. Erstarb kurze Zeit darauf an den Folgen derbei dem Sturz erlittenen Verletzungen. We¬ber hatte die gefährliche Wand ohne Seil biszur Spitze der 45 Meter hohen Roggennadelbestiegen und befand sich bereits auf dem
Abstieg. Etwa vier Meter unterhalb der
Spitze wurde der Bergsteiger vermutlich voneinem Schwindelanfall gepackt , denn erstürzte plötzlich ab und sauste an seinem
Kletterkameraden vorbei in die Tiefe , wo ernach zweimaligem Aufschlagen liegenblieb.An der „Großen Scheuer“ auf dem Rosen¬stein bei Heubach im Kreis Schwäb . Gmündist ebenfalls ein Kletterer abgestürzt. Wiedie Landespolizei mitteilte , konnten die Per¬sonalien des Verunglückten nicht festges +elltwerden , da sich dieser mit schweren Verlet¬
zungen bewußtlos im Krankenhaus Schwäb .Gmünd befindet.

Zollbeamter erschossen aufgefunden
Pirmasens (ldn) . DerausNeustadt/Wein-straße stammende 36 Jahre alte ZollassistentKurt Neser wurde bei einer Suchaktion 200Meter von der Zollstelle Germanshof entfernterschossen aufgefunden. Die Suchaktion war

eingeleitet worden, weil Neser von einem
Dienstgang nicht zurückgekehrt war. Einzel¬heiten fehlen bis jetzt.

Das Schwein auf der Promenade
Worms (ldn) . Mitten im Zentrum von

Worms entdeckten Arbeiter einer Lederfabrikein Wildschwein und konnten es nach aufre¬
gender Jagd zur Strecke bririgen, als es inseiner Angst in eine Grube stürzte . Wie dasTier unbemerkt in die Stadtmitte gelangenkonnte , ist schleierhaft. Es mußte mehrereVororte und Stadtviertel passiert haben.

Sicher ist sicher . . .
Bad Friedrichshall (lwb) . Auf einer

Bürgerversammlung in Bad Friedrichshali
forderten die Einwohner des Ortsteils Jagst-feld den Bau einer neuen Wasserleitung, dienicht mehr über die Kocherbrücke führen soll.Als Begründung wurde angegeben , man be- /fürchte , daß die Kocherbrücke bei eventuel¬len kriegerischen Auseinandersetzungen ge¬sprengt werden könnte.

Der „Schrecken von Brünn“ vor Gericht
52 Belastungszeugen werden über Mißhandlungen an internierten Deutschen berichten

Tenernngsznlagen vorgesehen
Enorme Auswirkungen der Bezugserhöhungen
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27 . Fortsetzung
„Sie hat die Art von Agnes . Das sind so die

Frauen, die in eine Ehe den rechten Ton bringen.
Was hat ein Mann von einer seelenlosen Schön¬
heit? Diese vergeht. Dann bleibt gar nichts mehr
übrig als ein hohlwangiges Unglück . Ich erkenne
immer die Tragik einer Ehe und auch ihr Glück
aus dem Wesen der Gattin .

“

„Da muß ich widersprechen, Frau Steininger" ,
ereifert sich Maiianne . „Warum soll die Frau Zu¬
sammenhalten, was der Mann nicht kann? Die Zeit
ist um , wo sie ein Lastt ' er ist , das zu ihren eige¬
nen Mühen noch die ihres Mannes nebenherzieht.
Nur keine Sklavin werden !“

„Es kommt darauf an, ob man sich zur Sklavin
herabwürdigt. Dienen cnd opfern ist nicht skla¬
visch , Frau Stadler . Sie haben eine ganz irrige
Auffassung über das Wesen und den wahren
Lebensinhalt der Frau . Eine solche wächst mit
ihren Pflichten und diese machen sie vor sich
selber groß und staik .

“
Karl ist aufgestanden. „Es ist höchste Zeit , daß

ich fahre . Heute werden wir uns wohl kaum mehr
sehen . Ich komme spät nach Hause. Auf Wieder¬
sehen! “ Ein flüchtiger Handkuß, eine formelle
Verbeugung , ein freundliches Kopfneigen zu Agnes .

Marianne fühlt sich wie zertreten . Unangenehm
sind diese Menschen mit der sauberen Moral .
Ralph sitzt dort wie ein stummer Forscher, der
seine Worte wieet und mit kühlem , überlegenem ,

beinahe beleidigendem Lächeln an ihr vorbei¬
schaut. Die alte Frau wurzelt auf einem ihr völ¬
lig fremden Boden ; andere Blumen blühen dort,
andere Freuden. Und Agnes ? Man steht unter
ihrem heutigen Blick wie unter einem Kreuzbann.
Mag sie ihrem Vater die Sorglosigkeit, die letzte,
die er vielleicht hat , nehmen, schlägt sie ihn dabei
selbst mit Leid . Sie wird sich davor hüten ! Gehen
darf er nicht von ihr, niemals! Sie glaubt ihn mehr
zu hassen als zu lieben und darum gönnt sie ihm
auch kein Aufleben, kein freies Umsichschauen .
Würde er diesen Schritt versuchen , wäre ihr nichts
zu schmutzig und zu klein, ihn ebenfalls durch die
dunkelsten Paragraphen zu reißen. Wenn Paul
leben will , muß Agnes schweigen können.

Was Marianne heute drückt, ist etwas anderes.
Gestern log ihr das Leben Mannesliebe und -Sehn¬
sucht vor . Als er ging , verlegen , kühl , erwacht ,
glaubte sie an eine Flucht vor seinem Blut . Aber
beute war es ihr gewiß , daß sie für ihn nur
Stundenwert besaß, daß ihn ihr dunkles Haar und
ihre seidigen Lippen nicht halten konnten . Ein
weher Stachel sitzt in ihr . Ihr Scheinglück treibt auf
trübem Wasser. Karl Steininger ist zu dem Mäd¬
chen gegangen , das die Augen seiner Mutter hat .

In ihr reift der Entschluß, ehe Karl zurückkommt,
abzufahren. Sie will ihm nicht mehr begegnen .
Ihr Herz ist um eine Erfahrung reicher geworden .

„ Wann fährt denn ein Nachtzug ? Kommst du
mit , Agnes ?"

„Nein , ich möchte noch etliche Tage bleiben.
“

Niemand hemmt ihren Entschluß. Jedes scheint
darauf gewartet zu haben und ist ihr dafür dank¬
bar . Es ist eine verletzende Stille um sie her.

Agnes zittert schon vor dem Augenblick , in dem
sie mit Marianne allein ist . Aber diese weiß es
geschickt einzurichten. „Warum bleibst du noch?

Willst *du die Sache mit dem älteren Steininger
ins reine bringen ? Ich glaube , du kannst sehr
raffiniert sein .

“

Agnes drückt ihre Antwort zurück . Man könnte
nicht gemein genug sein , ihr zu erwidern. Und
Gemeinheit liegt ihr nicht .

„Ich Ende dieses scheinheilige Manöver hier sehr
unklug. Das muß ein Mann doch durchschauen .
Du kalkulierst nicht schlecht : den einen heiratest
du , den andern liebst du .

“

„Bitte, erspar mir eine Auseinandersetzung“»
antwortet Agnes . „Es ist alles so niedrig, so
ekelerregend, was du denkst und sprichst; du
würdigst das Schönste herab, weil du nicht gut
denken kannst. Ich wili mich bei dir gar nicht
verteidigen . Warum soll ich heimfahren? Ich habe
dort nicht viel zu suchen . Ueberdies könnte ich
jetzt schwer meinem Vater begegnen . Er täte mir
leid . Um deinetwillen hat er meine Mutter be¬
trogen. Gestern hast du es bei einem andern ver¬
sucht. Mir hat vor dir gegraut. Enttäuscht war ich
keineswegs . Du kannst ja gar nicht anders sein .
Dein Leben , alles Denken , alles Handeln , ist nur
auf solche Dinge aufgebaut.

“

Marianne ist katzenartig aufgesprungen und bat
sich vor Agnes hingestellt: „Spionier mir nur nach !
Ich leugn ? es nicht , was du gesehen hast ! Geh zu
deinem Vater ! Erzähle ihm , ich erfriere ja neben
euch ! Mein Leben hat er mir zerschlagen . Ich
hasse euch zwei ! Ja , beide hasse ich . . .

"

„Hasse dich selbst, verachte vorerst dichF Es
wäre alles anders gewesen , wenn du nur einige
Stunden lang Mutter gewesen wärst. Ja , wenn du
wenigstens versucht hättest , den Vater zu ver¬
stehen, wäre es schon anders gekommen . Aber
immer nur sich selbst im Vordergründe sehen uud
wissen , das geht natürlich nicht .

"

„Er war doch ebensol Und heute? Ich weiß
genau, daß“ er mich zu mancher Stunde gleich haßt
wie ich ihn . Weit sind wir miteinander gekommen .
Kannst zufrieden sein.

" Die schwarze Seide ihres
Kleides glitzert böse. Sie schreitet mit hastigen
Schritten zur Türe und wirft sie unsachte zu .
Fliederduft bleibt zurück und harte , unversönliche
Worte.

Agnes trägt ein bitteres Geheimnis mehr in der
Brust.

Mit dem Nachtzug reist Marianne heim .
Ein Alp ist von ihnen gewichen . Sie sind nicht

mehr Fremdlinge am eigenen Tisch . Und der Sonn¬
tag, der aufsteigt in sommerlicher Gnade, hat die
Weihe des Herrn.

Agnes und Ralph gehen mitsammen einen ein¬
samen Pfad . Er ist so schmal , daß sie neben¬
einander kaum Platz haben, ihr schwarzes Kleid
paßt nicht in das viele Blühen , Duften und Reifen
hinein. Die Sonne wirft flimmernden Glanz auf
ihr welliges Haar . Das schmale Figürchen wirkt in
dem Schwäre wie ein zusammengepreßtes Schicksal .

„ Ist das beute nicht schön , Agnes ? Das Leben
hat doch ein ganz anderes Gesicht , wenn man es
zu zweien geht. Und wenn man dabei noch so
stille ist ; es kommt darauf nicht an . Es ist
beruhigend, wenn das eine auf das andere an
irgendeiner Wegbiegung wartet .

"

Das Stadlermädel hat sich ihm zugedreht. Es
ist kein jauchzendes Glück wie einst bei Walter ,
aber trotzdem sehr schön . Man hört die Vögel
singen und die Sehnsucht sprechen, und man hat
eine Heimat, an der man sich wärmen kann.

„ Einmal hast du mir versprochen, daß du mir
die Antwort gibst. Ist es heute noch zu früh?“

(Fortsetzung folgt)
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